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SS Gneiſt über die Steuerfragen. 


In Kürze iſt bereits des ſoeben erſchienenen Gneiſt'ſchen 
Buches über die Fragen der Steuerreform gedacht worden. Der 
eiche Inhalt dieſer Schrift, deren Ausführungen — was man 
auch im Einzelnen dagegen einzuwenden haben mag — vor 
Allem durchaus preußiſch ſind, durchweg in der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung des preußiſchen Staates und ſeinen beſten 
lleberlieferungen wurzeln, wird noch häufig Anlaß geben, darauf 
zurückzukommen. Zunächſt haben wir zu den flüchtig bereits 
kizirten Hauptpunkten des Werkes einige Bemerkungen zu 
machen. 

5 Wie der Titel deſſelben „Die preußiſche Finanzreform 
durch Regulirung der Gemeindeſteuern“ an 
deutet, iſt die Frage der Kommunalbeſteuerung der Ausgangs⸗ 
zunkt der Erörterung; die letztere wird auch überwiegend davon 
in Anſpruch genommen. Mit Genugthuung ſehen wir, daß der 
große Gelehrte — deſſen Werthſchätzung unſererſeits niemals 
durch die Kritik verringert wurde, welche der Politiker 
Gneiſt zuweilen herausfordert — die wiederholt im Abgeord⸗ 
netenhauſe gemachten Verſuche, ein Gemeindeſteuergeſetz zu ver⸗ 
einbaren, auf Grund einer eingehenden geſchichtlichen und ſtati⸗ 
ſtiſchen Unterſuchung geradeſo kühl ablehnend beurtheilt, wie es 
von uns konſequent geſchehen iſt. Wir haben der betreffenden 
Regierungsvorlage und den im Ganzen ihr zuſtimmenden Kom⸗ 
miſſions⸗Beſchlüſſen gegenüber ſtets daran feſtgehalten, daß da⸗ 
durch, abgeſehen von der Regelung einiger Spezialpunkte, wie 
die Beſteuerung der Forenſen, des Fiskus ꝛc., nichts gebeſſert, 
daß aber inſofern ein Schaden erwachſen würde, als die grund⸗ 
{fe Meinung ſich feſtſetzen könnte, die Kommunalſteuer⸗Frage ſei 
nunmehr gelöſt — während der Entwurf und die Kommiſſions⸗ 
Beſchlüſſe doch die entſcheidende Kontroverſe, nämlich wie weit 
in der Kommune Neal und Perſonalſteuern heranzuziehen find, 
nach wie vor thatſächlich offen ließen, ſich damit durch bloße 
Schein regeln und durch die Verweiſung auf das Aufſichtsrecht 
aaa, ehörden abfanden. 
örden und Bezirks⸗Regierungen erwarten könne, wenn der Land: 
lag und die Staatsregierung fie nicht zu finden wiſſen. 
Die Vorſchläge, welche Gneiſt ſelbſt macht, wurden ſchon 
kurz erwähnt: theilweiſe Aufbringung der Koſten weſentlich 
wirthſchaftlicher Funktionen der Gemeinde (Gas, Waſſer⸗ de. 
Anlagen) durch Gebühren der davon Nutzen ziehenden Per⸗ 
ſonen; eben ſolche Deckung der Koſten derjenigen Veranſtaltun⸗ 
gen, welche einer kleinen Anzahl zu gute kommen (wie Mittel⸗ 
und höhere Schulen); als Haupt⸗Kommunalſteuer eine nach dem 
Ertrage aufzubringende Liegenſchaftsſteuer, zu welcher 
nur ergänzend behufs Deckung der Koſten des Volksſchul⸗ 
weſens ein, höchſtens 40 Prozent betragender Zuſchlag zu den 
Perſonalſteuern hinzutreten darf. Der leitende Gedanke 
dieſer Vorſchläge iſt ein doppelter: einmal, daß in den bei 
weitem meiſten Gemeinden, reſp. in den 15,000 Gutsbezirken, 
auch jetzt die Kommunalſteuer⸗Laſt am Grundbeſitz haftet, und 
daß dies das natürliche Verhältniß ſei vermöge der Rückwirkung 
fast aller kommunalen Aufwendungen auf den Werth des Grund⸗ 
beſttzes; andererſeits, daß eine Auseinanderſetzung zwiſchen ko m⸗ 
munalen und ſtaatlichen Steuern unerläßlich ſei, weil 
die letzteren, die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuern durch die Kom⸗ 
munal⸗Zuſchläge entarten, für den Staat immer unbrauchbarer 
werden. Der Vorſchlag, wie dieſe Auseinanderſetzung bewirkt 
werden ſoll, hat einen unleugbar genialen Zug: die Verwendung 
der ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer zur „Konvertirungs⸗ 
prämie“, derart, daß die Einführung der kommunalen Liegen⸗ 
ſchaftsſteuer keine Mehrbelaſtung veranlaſſen, daß man 
vielmehr ohne eine ſolche, wenigſtens in der Kommune, zu einem 
rationellen Steuerſyſtem und zum Anſchluß der Gutsbezirke an 
die Gemeinden gelangen könnte. In dieſem Augenblicke ſich 
einer eingehenden Kritik dieſer Vorſchläge zuzuwenden, it nicht 
erforderlich, da der Verfaſſer ſelbſt bemerkt, die Vorbedingung 
des Eingehens auf dieſelben ſei die vorherige Beendigung der 
lezigen, fortwährenden wirthſchaftspolitiſchen Aufregung. „Der 
Patient bedarf“, jo ſchreibt Gneiſt, „vor Allem der Ruhe zu 
einer Geneſung; dazu gehört aber die erneute Gewißheit, daß 
die Staatsregierung den kämpfenden Inter⸗ 
eſſen nach wie vor mit derſelben Unbefangenheit 
gegenüberſteht, wie im früheren Zollverein, 
daß ſie nicht mehr will, als eine Erhöhung der dem Staat un⸗ 
entbehrlichen Finanzmittel und die Erfüllung der ihr 
obliegenden heiligen Pflicht des Schutzes 
und der Verbeſſerung der Lage der arbeiten⸗ 
den Klaſſen.“ Wer für nothwendig hält, daß dieſe Gewiß⸗ 
heit „erneut“ werde, iſt offenbar der Anſicht, daß ſie zur Zeit 
hicht beſtehe. 
de In der That muß dies die Anſicht eines Schriftſtellers ſein, 
00 wie Gneiſt in dem vorliegenden Werke, die Aufhebung der 
“len (gewiſſer Verbrauchsabgaben) in Verbindung mit der 


N 


| Einführung der Klaffenfteuer 


‚Gneiit frägt mit Recht, wie 
0 her gewahnt wird, nicht altpreußiſe 


ginnen dürften, 


im 
that der Monarchie“ feiert; es muß die Anſicht eines 
Schriftſtellers ſein, der gegenüber den jetzigen agrariſchen Be⸗ 
ſchwerden und Forderungen bemerkt: „Wer mehr Werth auf 
höheren Zins und Jahresertrag legt, muß nicht Grundbeſitz er⸗ 
werben, ſondern die Chancen eines Kapital- oder induſtriellen 
Beſitzes ſich gefallen laſſen.“ Ohne irgendwie zur direkten 
Polemik gegen die Steuerreform⸗Pläne der Regierung überzugehen, 
ſteht die Schrift mit ihren Vorſchlägen und mit der Motivirung 
derſelben den eigentlichen Prinzipien dieſer „Reform“ ſchnurſtracks 
entgegen, trotz einzelner äußerlicher Berührungspunkte. Wie wenig 
der Vorſchlag Gneiſt's betreffs der ſtaatlichen Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer mit der entſprechenden agrariſchen Forderung gemein 
hat, welche die Entlaſtung des Großgrundbeſitzes auf Koſten der 
großen Maſſe bezweckt, wurde bereits gezeigt. Auch die Zuſtim⸗ 
mung Gneiſt's zur Erhöhung der Verbrauchsabgaben — jedoch 
nicht auf unentbehrliche Bedürfniſſe — hat mit der „Steuer⸗ 
reform“ nichts zu ſchaffen, denn er befürwortet ſolche Erhöhungen 
nur zur Deckung eines eventuellen Mehrbedarfs des Staates, 
nicht im Entfernteſten behufs theilweiſer Beſeitigung der direkten 
Steuern. Dieſe letzteren bezeichnet er vielmehr als die „ſichere 
Baſis“ unſerer Staats⸗Einnahmen, welche ſchon in Folge der 
allmähligen Steigerung der Ausgaben jetzt nicht mehr in dem 
früheren richtigen Verhältniß zur Geſammtheit des Etats ſtehe; 
„eine weitere Verringerung“, meint er, „wird von Niemandem 
zu verantworten ſein In den Tagen des Unglücks, wenn 
das Kriegsglück wieder einmal von ſeinen Fahnen, der Segen 
von ſeinen Feldern weicht, wird Preußen noch einmal erfahren, 
daß ſeine Exiſtenz ebenſo auf der Heranziehung des ganzen ſteuer⸗ 
fähigen Volkes, wie auf der allgemeinen Heerpflicht beruht, und 
daß dafür die Klaſſenſteuer des kleinen Mannes die nachhaltige 
Grundlage bildet, nicht aber die Einkommenſteuer des Reichen.“ 

Die Bedeutung dieſer Stellungnahme iſt eine große, einerlei, 
ob man ſie dem Gelehrten oder dem Politiker zuſchreibt. Der 
Gelehrte Gneiſt beherrſcht, wie kaum ein Zweiter, die Kennt⸗ 
niß des geſchichtlichen und ſtaatsrechtlichen Entwickelungsganges 
eußens; es it eine ernſte Warnung, wenn von dieſer Seite 


und altpreußiſche Grundlagen der finanziellen Ordnung und 
Sicherheit preiszugeben, ſondern es „berufsmäßigen Agitatoren“ 
zu überlaſſen, „von Zeit zu Zeit die einzelnen Geſellſchaftsklaſſen 
wegen Steuer⸗Ueberbürdung gegen einander zu hetzen“. Will 
man aber dem Politiker Gneiſt einen weſentlichen Antheil 
an dieſem Buche zuſchreiben, dann um ſo ſchlimmer für die 
„Steuerreform“: dann iſt das Buch ein Anzeichen, daß man 
für dieſelbe auch auf der Rechten der national⸗liberalen Partei 
keine weitere Verantwortung übernehmen kann. 


Deutſchland. 


＋ Berlin, 9. Dez. [Anleihen Geſchäftslage 
im Abgeordnetenhaus. Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“.] Die räthſelhafte Wendung in dem Schreiben 
des Finanzminiſters an die Budget⸗Kommiſſion, der 
Reichstag würde darüber zu befinden haben, ob die Steigerung 
der Ausgaben im Reichsetat durch Erhöhung der Matrikarbei⸗ 
träge oder in „ſonſtiger Weiſe“ gedeckt werden ſolle, 
erhält ihre Erklärung durch die Nachricht, daß die Mehr⸗ 
ausgaben durch eine Anleihe gedeckt werden ſollen. 
Im preußiſchen Etat wird alſo ein Theil des Extraordinariums 
durch eine Anleihe gedeckt, im Reichsetat ſogar das Defizit im 
Ordinarium. Der Fortſchritt in finanzpolitiſchen Nothbehelfen iſt 
in der That anzuerkennen. — Es iſt nicht mehr wahrſcheinlich, 
daß die Berathung des Staatshaushaltsetats noch 
vor den Weihnachtsferien, welche Ende der nächſten Woche be⸗ 
zu Ende geführt wird. Nach Erledigung des 
Kultus⸗ und Eiſenbahnetats wird für die Etats der Steuern 
und für die Frage über den Steuererlaß nicht mehr die erfor⸗ 
derliche Zeit übrig bleiben. Wahrſcheinlich wird nicht einmal 
die Budgetkommiſſion vor Weihnachten zu einem Abſchluß über 
die Frage des Steuerlaſſes kommen können und zwar um ſo 
weniger, als das neue, in der Thronrede bereits angekündigte 
Steuerverwendungsgeſetz, welches mit dieſer Frage im Zuſammen⸗ 
hange ſteht, noch nicht vorgelegt iſt. Wie es heißt, ſoll es in 
den nächſten Tagen im Landtage eingebracht werden. — Die 
„Nationalliberale Korreſp.“ iſt ſeit der Interpella⸗ 
tion Hänel, die ihr ſo wenig ſympathiſch war, in der Beurthei⸗ 
lung der Dinge, die im Abgeordnetenhauſe verhandelt worden, 
viel weniger nachſichtig, als bei vielen anderen außerhalb des 
Hauſes. Sogar die Beſprechung des Vorgehens der Bergwerks⸗ 
direktion zu Saarbrücken gegen das „Neunkircher Tagebl.“ hat 
nach ihrem geſtrengen Urtheil „wieder ſo endlos lange 
Zeit in Anſpruch genommen“. Selbſt die Offiziöſen haben den 
letzten Budgetarbeiten des Abgeordnetenhauſes eine beſſere Cenſur 
ertheilt. Erſcheint der „N. L. C.“ der Neunkircher Fall nicht 
wichtig genug für eine parlamentariſche Behandlung? Sehr 


Jahre 1820 als eine „Gro ß⸗ 


e Grundſätze der Gerechtigkeit turkar 


denkt, daß das Abgeordnetenhaus an dem Tage, an welche dieſe 
„ſo endloſe“ Debatte — in Wirklichkeit war ſie durchaus nicht 


lang — ſtattfand, feine ganze Tagesordnung und zwar 


noch in ziemlich früher Stunde erledigt hat — nämlich die zur 
Verhandlung geſtellten Etats der Bergwerksverwaltung, des Fi⸗ 
nn des Abgeordnetenhauſes und des Herren⸗ 
auſes. 

— Berlin, 9. Dez. [Abgeordnetenhaus. Stöcker. 
Der heutige erſte Tag der Berathung des Abgeordnetne⸗ 
hauſes über den Etat des Kultusminiſters war 
weſentlich Kulturkampfdebatten gewidmet. Dazwiſchen freilich ka⸗ 


men auch Angelegenheiten der evangeliſchen Landeskirche und das 
Verhalten des Miniſters gegenüber den Lehrern und den Lehrer⸗ 


vereinen zur Sprache — Alles bei der Poſition des Miniſterge⸗ 
haltes. Doch war augenſcheinlich auf Seiten der Liberalen recht 
wenig Neigung vorhanden, ſich mit ſolchen, zur Zeit keinen Er⸗ 
folg verſprechenden Angelegenheiten zu beſchäftigen. Um ſo eifri⸗ 
ger bemühte ſich der iſtramme Zuchthausdirektor Stroſſer, dem 
Hauſe zu beweiſen, daß die Herrſchaft der äußerſten Orthodoxie 
in der evangeliſchen Kirche abſolut nothwendig ſei, — und wenn 
es ihm dabei paſſirte, zu verſichern, er bedaure, den Vorredner 
mit „kritiſcher Sonde beſichtigen“ zu müſſen, ſowie von erimen 
lasae majestatis zu reden, jo war es nur auffallend, daß er 
das Gelächter nicht zu verſtehen ſchien und daß er dadurch den 
Verdacht erweckte, ungeachtet ſeiner wirklich großen Beredtſamkeit 


empfehle es ſich für ihn, lateiniſche Worte wie überhaupt 


Fremdworte bei ſich zu behalten, ſich ihrer wenigſtens nicht auf 
der Tribüne des Hauſes zu bedienen. 
kampf anlangt, ſo ſprach der Hauptkämpe deſſelben, 
Windthorſt, mit ungewöhnlicher Erregung. 
v. Puttkamer erwiderte ganz geſchickt. 
gab ſich eine Beſtätigung für die Annahme, daß zur Zeit weitere 
Konzeſſionen an die Ultramontanen — ſoweit ihre Wünſche icht 


der Abg. 
Der Kultusmi iſter 


mit denen der proteſtantiſchen Ultras übereinſtimmen — nicht 


beabſichtigt ; die Konſe 


rvativen aller Richtung w 
ſchleunige Be x 


nach mit i! erſprechen, für ſchleunige Beſeitigung 
turkamp es nicht ernft ha 27 
ſtellt, d e der Regierung der 


Sache thun läßt. Dem Abg. Windthorſt gelang es heute, eine 
geſchäftsordnungsmäßig bisher unbekannte Neuerung einzuführen: 


mehrere lange Stellen aus früheren Reden las er nicht ſelbſt 


vor, ſondern ließ ſie mitten in ſeiner Rede — ſelbſtverſtändlich 
mit Genehmigung des Präſidenten — von ſeinem!) Nachbarn 
und Fraktionsgenoſſen Evers vorleſen. Dem ſehr kurzſichtigen 
Abg. Windthorſt mochte dieſes Verfahren einmal geſtatt. ver⸗ 
den; allein man hätte doch Verwahrung einlegen ſollen, Faß 
derartige Theilung der Arbeit nicht Brauch werde, was lat 
eine bedeutende Verlängerung der Reden zur Folge haben könnte, 


indem der Redner während der Vorleſung ſeines Parteigenoſſen 


Muße gewinnt, Neues zu erſinnen. — Der Abg. Hof predi⸗ 
ger Dr. Stöcker hat aller Verſprechungen ungeachtet bis 
heute Abend weder dem Abg. Zelle, der Namens mehrerer Un⸗ 
terzeichner der Erklärung vom 12. Novbr. die Gründerliſte mit 
Belegen gefordert hatte, noch dem Abg. Pariſius, der nur die 
einfache Liſte verlangt hatte, ein Schriftſtück verabfolgen laſſen. 
Erſterem iſt von konſervativen Fraktionsgenoſſen des Herrn Hof⸗ 
predigers zugeſichert worden, daß dieſer morgen Vormittag vor 
der Tagesordnung eine Art Revokation geben werde. Schwer⸗ 
lich aber wird er zugeſtehen, überhaupt keine andere Liſte als die 
von ihm desavouirte Liſte der „Landeszeitung“ beſeſſen zu haben. 
Die Erwartung, daß heute ſchon das Bekenntniß des chriſtlich⸗ 
ſozialen Agitators bevorſtehe, hatte die Tribünen vielleicht mehr 
als die Ausſicht auf Kulturkampfreden gefüllt. Darüber ſcheint 
auch unter den Konſervativen kaum noch ein Zweifel zu beſtehen, 
daß die parlamentariſche Laufbahn des Herrn Stöcker 
für ſo gut als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. Eine ſolche Häu⸗ 
fung unwahrer Behauptungen und Anſchuldigungen in einer 
auf der Parlaments⸗Tribüne gehaltenen Rede iſt in Deutſchland 
noch nie dageweſen — und einem Hofprediger kann dergleichen 
doch wohl noch weniger nachgeſehen werden, als einem find: 
haften Laien. 


— [Militär⸗Juſtizbeamte. Reichstagsgebäude. 


Offiziös wird geſchrieben: Gegenüber den ſeit Oktober 1879 nd Rt: 


Gehaltsſätzen der preußiſchen Zivil⸗Juſtibeamten haben ſich die Ein⸗ 
kommensverhältniſſe der Militär⸗Juſtidbeamten ink a 
Mit Rückſicht auf die oe beiden Kategorien beſtehende Homogeni⸗ 
tät iſt daher eine Auf aun der Gehälter der letzteren zur Minde⸗ 
rung des hervorgetretenen Mißverhältniſſes nothwendig. Namentlich 
wird dadurch, daß die Auditeure mit iheem bisherigen Ein⸗ 


Hamburg, Leipzig, München, 8 


wunderlich aber iſt die Klage der „N. L. C.“, wenn man be 


Was nun den Kultur 


Aus dem Nedeturnier er: = 


In Berün, Dresden, Görlitz 


kommen hinter demjenigen der entſprechenden Beamtentaſſen den 


preußiſchen Zipil⸗Juſtizverwaltung zum Theil erheblich zurück⸗ 
bleiben, die Gewinnung geeigneten Perſonalerſatzes aus preu⸗ 
ßiſchen Zivilrichtern behindert. Das Intereſſe des Militär⸗Juſtizdienſtes 
weiſt ſonach dringend darauf hin, dieſem Uebelſtande ohne Rückſicht 
auf etwaige ſpätere Aenderungen im Militär⸗FJuſtizweſen unverweilt 


durch Aufbeſſerung der Beſoldungen thunlichſt zu begegnen, wobei 


ſowohl der Stellung der Mitglieder des General- Audikoriats zu den 
Auditeuren Rechnung zu tragen, als auch für den General⸗Auditeur 
auf eine ſeiner Stellung als Vorſtand des preußiſchen oberſten 


Militärgerichtshofes angemeſſene Verbeſſerung zu rlckſichtigen if. 
Sp a en in den Militäretat eingeſtellte Aufbeſſerung beträgt 
für den General⸗Auditeur 1700 M. für die Räthe des Generalaudi⸗ 
toriats je 300 M. für die Korps⸗Auditeure und den Goupernements⸗ 
Auditeur je 550 M., und für die Diviſtons⸗Auditeure je 300 M. zu⸗ 
ſammen 39,950 M. — In verſchiedenen Zeitungen finden ſich Mitthei⸗ 
lungen über die Abſichten, welche die Reichsregierung in Bezug auf 
den Bau eines Reichstagsgebäudes inge den kundgegeben 
haben ſoll. Unzweifelhaft iſt es, daß dieſe Angelegenheit den Reichs⸗ 
tag in der einen oder anderen Form beſchäftigen wird, jedoch liegen, 
wie ich erfahren, beſtimmte Anhaltspunkte, auf Grund deren zuver⸗ 
läſſige Angaben zu machen wären, zur Zeit nicht vor. 
— In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
theilte geſtern zunächſt der Vertreter des Ministers für die 
öffentlichen Arbeiten ꝛc. die Antwort der königlichen Staats⸗ 
Regierung bezüglich des Büchtemann'ſchen Antrages Ba einer Tarif⸗ 
Denkſchrift mit. Nach dieſer Antwort hat die königl Staatsregierung 
nicht die Abſicht, das beſtehende Tarifſyſtem zu ändern, auch wünſcht 
ſie nicht, erhebliche Verſchiebungen der beſtehenden Tarifſätze herbeizu⸗ 
führen, welche ins Gewicht fallende finanzielle Folgen hagen könnten. 
In wie weit für einzelne Landestheile oder beſtimmte⸗ Verkehrsrelg⸗ 
tionen durch Herſtellung oder Beibehaltung von Ausnahmetarifen Ab⸗ 
weichungen von den Normalſätzen zuzulaſſen, ſei noch nicht zu über⸗ 
ſehen. Die Negierung werde jedenfalls Sorge tragen, daß dadurch 
die wirthſchaftliche Lage der betreffenden Landestheile nicht geſchädigt 
werde. Die Antwort ſchließt damit, daß die Staatsregierung ſchon 
in dieſer Seſſton kaum in der Lage fein werde, die gewünſchte Denk⸗ 
ſchrift über die beabſichtigten Tarifänderungen vorzulegen. Die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlung über den Antrag Büchtemann wird in einer 
der nächſten Sitzungen ſtattfinden. Die Kommiſſion ging demnmächſt 
auf die Berathung der allgemeinen Erläuterungen über die Aus⸗ 
gaben und zwar über die Kompetenzen der Beamten ein. Aus 
der eingehenden Diskuſſion, an welcher ſich außer den Referenten 
Hammacher, Rickert und v. Tiedemann noch vorzugsweiſe die Ahgg. 
Büchtemann und v. Heereman betheiligten, heben wir nur kurz Fol⸗ 


gendes hervor: Die Erhöhung der Gehälter der Präſidenten der Be⸗ 


züglicher Antrag wurde angekündigt. — Nach der Denkſchrift über die 
Konſolidiru 


waren. 

— Der Unterrichtskommiſſion iſt von Seiten der Regie⸗ 
rung eine Bearbeitung der Geſetzesnovelle, betr. Abänderung, Ergän⸗ 
zung 2c. des Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionsgeſetzes zugegangen, in 
welcher die Vereinigung ſämmtlicher Kaſſen zu einer allgemeinen 
Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, Fixirung des Minimagl⸗ 
Penſionsgeſetzes auf 2,52 Mk. Höhe der Lehrerbeiträge auf 16 Mk. 
und der Gemeinden auf 15 Mk. veranichlagen wird, während der 
Staat das daran noch Fehlende zuzuſchießen ſich verpflichten will. 


. 5 

— Der „N. Pr. Ztg.“ gehen gegenüber einer durch ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen gehenden offiziöſen Notiz über den Staats⸗ 
rath, eine zur Zeit nur für das Staats⸗Handbuch exiſtirende 
Behörde, die folgenden Bemerlungen zu: 


Es iſt richtig, daß der Staatsrath durch Allerhöchſten Erlaß vom 
12. Januar 1852 regktivirt iſt. Aber ſoviel ich mich erinnere, iſt er 
kaum mehr als zweimal zuſammenberufen. Politiſche Bedeutung hat 
er in der ganzen Zeit ſeiner Reaktivirung nicht gehabt. Seine Noth⸗ 
wendigkeit war weſentlich durch die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
8. April 1847 bedingt, wonach die Mitglieder des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte aus den Mitgliedern des Staats⸗ 
rathes zu ernennen waren. In Folge deſſen wurde, wenn eine Vakanz 
in dieſem Gerichtshofe entſtanden war und dieſe durch ein bereits er⸗ 
nanntes Mitglied des Staatsrathes nicht ausgefüllt werden konnte, 
ein neuer Stagatsrath ernannt. Auf dieſem Wege find die Herren 
Herzbruch, Dr. Jacobi, de la Croix, Droop, Marcard und Homeyer in 
den Staatsrath gekommen. Aus demſelben Grunde hatte in den 
früheren Ausgaben des Stagkshandbuchs der Gerichtshof zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte auch ſeine Stellung unmittelbar 
hinter dem Staatsrath. Durch die Beſtimmungen im § 17 des 
deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Janunr 1877 wurden 
jedoch für die Zuſammenſetzung der Behörden, denen die Entſcheidung 
von Streitigkeiten zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungsbehörden 
oder Verwaltungsgerichten über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges von 
der Landesgeſetzgebung übertragen werden konnte, anderweite Normen 
feſtgeſtellt. Die königliche Staatsregierung hatte ſich dadurch veranlaßt 
geſehen, dem preußiſchen Landtage in der Seſſton 1878/79 eine Vor⸗ 
lage, betreffend die Kompetenzkonflikte zwiſchen den Gerichten und den 
Verwaltungsbehörden, zu machen, welche auf Grund der oben ange⸗ 
führten reichsgeſetzlichen Beſtimmungen die anderweite Zuſammenſetzung 
und Zuſtändigkeit des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte regeln ſollte. Indeſſen gelangte es über dieſen Geſetz⸗ 
Entwurf nicht zu einem Einverſtändniß zwiſchen beiden Häuſern des 
Landtages; der Geſetzentwurf blieb bei dem Schluſſe der Seſſion 
1878/19 unerledigt und die königl. Staatsregierung machte in Folge 
deſſen nothgedrungen von dem Vorbehalte im Abſ. 2 und 17 des 
Einführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetze vom 
27. Januar 1877 Gebrauch und unter dem 1. Auguſt 1879 erging die 
königliche Verordnung, betreffend die Kompetenzkonflikte zwiſchen 
Gerichten und den Verwaltungsbehörden. Danach beſteht, wie das 
deutſche Gerichtsverfaſſungsgeſetz es beſtimmt, der Gerichtshof für 
Kompetenzkonflikte nicht mehr aus Mitgliedern des Staatsraths, ſon⸗ 
dern ($ 2 Abſ, 1) aus 11 Mitgliedern, von denen 6 dem Oberlandes⸗ 
gericht zu Berlin angehören müſſen. Die anderen 5 Mitglieder müſſen 
für den höheren Verwaltungsdienſt oder zum Richteramte befähigt ſein. 
Zum Mitgliede kann nur ernannt werden, wer das 35. Lebensjahr 
vollendet hat. Wenn nun gleichwohl die Herren Homeyer, Marcard, 
de la Croix, Droop Mitglieder dieſes Gerichtshofes, auch Mitglieder 
des Staatsrathes find, jo it dies etwas vollkommen Nebenſäch⸗ 
liches. Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzſtreitigkeiten 
hat zur Zeit durchaus keinen Zuſammenhang mehr mit dem Stagts⸗ 
rath, wie die Mitgliedſchaft der Herren Wentzel, Spener, Hinrichs, 
Rintelen, Rathmann beweiſt. Derſelbe hat im Staats handbuch daher 
auch nicht mehr die Stelle unmittelhar hinter dem Staatsrath, ſon⸗ 
dern unter den dem Staatsminiſterium unmittelbar untergeordneten 
Behörden. Auch ſind Ernennungen für den Staatsrath nicht bis in 
die neueſte Zeit geſchehen, ſondern die jüngſte, die des Herrn Homeyer 
iſt unter dem 26. November 1877 erfolgt.“ 

— Die Militärperhältniſſe der deutſchen Apo⸗ 
theker ſind durch die Novelle zum Reichskriegsgeſetze ungünſtiger als 
bisher geſtaltet. Während ihnen bisher Ausſtand bis zum vollendeten 
27, Lebensjahre für den Eintritt in den Militärdienſt von der Exſatz⸗ 
behörde dritter Inſtanz gewährt werden konnte, darf jetzt dieſer Aus⸗ 


ſtellung nur ausnahmsweiſe von dem Miniſter genehmigt werden. Der 
Apotheker hat zwiſchen Gymnaſial⸗ und Univerſitätszeit ſechs volle 
Jahre als Lehrling und Gehilfe zu verbringen und beginnt, wie die 
„Pharmgceutiſche Zeitung“ hervorhebt, unter den jetzigen Verhältniſſen 
mit 24 Jahren exit ſeine Univerſitätsſtudien. Würden die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſprüche an die Apotheker oder die Dauer des Univerſitäts⸗ 
ſtudiums noch erhöht, ſo würde ſich ſogar die unbedingte Unmöglich⸗ 
keit ergeben, die zum Militärdienſte als Apotheker berechtigende Appro⸗ 
bation bis zum 25. Lebensjahre erworben zu haben. Da ſich bereits 
ein Mangel an Militär⸗Pharmaceuten geltend zu machen anfängt, ſo 
würde ſich ſchließlich eine Aenderung obiger Beſtimmung zu Gunſten 


der Apotheker empfehlen, oder die in ihrer Berechtigung ohnehin ſehr 


anfechtbare obligatoriſche Servirzeit aufgehoben werden müffen. 

— Fernere Reſultate der Volkszählung. Otten⸗ 
ſen 15,200 (+ 2791), Rendsburg 13,397, Elmshorn 7999 
(+ 868), Cottbus 25,300 (+ 2700), Sommerfeld 10,945 


Konzert. 
Poſen, 10. Dezember. 
8 Das geſtrige Konzert der Damen Würſt und Fern o w 
und des Herrn Kotek erfreute ſich keines allzuzahlreichen Zu⸗ 
ſpruchs Seitens des Publikums und erlitt eine ſehr weſentliche 
Einbuße dadurch, daß Frl. Beate Würſt durch plötzliche Heiſer⸗ 
keit zu ſingen verhindert war, ſtatt deſſen aber, um das Pro⸗ 
gramm räumlich nicht zu verkürzen, einzelne Deklamationen die 
Stelle des Konzerts vertreten ließ. 
5 Herr Joſef Kotek, wie wir glauben vom moskauer Konſer⸗ 
vatorium, führte ſich auch bei uns, wie kürzlich in Berlin, als 
dein gebildeter, techniſch tüchtiger Violin⸗Virtuoſe ein. Herr Kotek 
ſpielte „Andante cantabile“ von Tſchaikowski, „Moto per- 
peiuo“ von Paganini, Legende und Polonaiſe von 
Wieniawski, „Valse caprice eigener Kompoſition und 
im Vereine mit Frl. Fernow Beethovens Sonate A-dur, die 
ſogenannte Kreutzer⸗Sonate. In feiner Spielweiſe ungefähr in 
der Mitte ſtehend zwiſchen dem vollen energiſchen Strich der 
Joachim'ſchen Schule und der elegiſch⸗gewandten franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Manier, wußte er ſtets zu intereſſiren und wer weiß, 
ob nicht in einem vollen, lauſchenden Saale ſich Manches noch 
zündender, noch ſtimmungsvoller präſentirt hätte, denn auch der 
beſte Virtuos ſteht im Banne des Augenblicks und ſpiegelt inneres 
Empfinden wieder. 
Frl. Fernow, die Pianiſtin des Abends, ſpielte Chopin 
Maocturne und Scherzo), eine von Saint⸗Saöns bearbeitete Ga⸗ 
votte von Bach, eine Paraphraſe von Pabſt über Motive aus 
ſcſchaikowski's Oper: „Eugen Onägiu“, und war außerdem als 
Begleiterin am Flügel thätig. Auch Frl. Fernow iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich alles das nachzurühmen, was überhaupt zu den Prä⸗ 
miſſen des Konzertvortrages zählt, in erſter Linie eine kraftvolle, 
energiſche Spielweiſe, jene männliche Ader, die heutzutage unſeren 
Künſtlerinnen ebenbürtig zu fließen pflegt. 
Aber auch während ihres Spieles zog es oft wie ahnungs⸗ 
voll am Ohre vorüber, daß nicht die ganze geiſtige Mitgift der 
Künftlerin ſich ihrer techniſchen Bravour beigeſelle; an der 


(+ 712), Fürſten wald 


| Stand für Einjährig⸗Freiwillige nur bis zum 1. Oktober des ſechſten 
mit Militärjahres, alſo m 25. Lebensjahre, ſtattfinden und eine Jul. 


‚jo kann man fi) ungefähr eine Vorſtellung davon machen, welche 
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ensburg 31,313 (+4 
Bruchſal 11221 


— Mir haben, ſo ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, bereits auß 
die erfreuliche Thatſache hingewieſen, daß die, wie es ſcheint 
allen Magiſtraten und ſtädtiſchen Behörden zur Verbreitung bezw. 
Unterzeichnung überſandee Antiſemiten⸗Petition von 
dem bei weitem größten Theile derſelben zurückgeſandt und die 
von ihnen in Anſpruch genommene Mitwirkung meiſtens mit 
großer Entſchiedenheit abgelehnt wird. In hohem Maße her 
fremdlich dagegen iſt die Rolle, die bei dieſer Gelegenheit der 
vielerwähnte Dr. Förſter ſpielt. Denn wie ſich aus den bereits 
zahlreich veröffentlichten Erwiderungen der betreffenden ſtädtiſchemn 
Behörden ergiebt, iſt die Zuſendung und Aufforderung zur 
Unterzeichnung in den meiſten Fällen von Herrn 
Dr. Förſter ausgegangen, an den auch in der Regel die ab: 
lehnende Antwort adreſſirt iſt. Es verſteht ſich, daß auf Grund 
des verfaſſungsmäßig geleiſteten Petitionsrechtes die Unterzeich⸗ 
nung einer ſolchen Petition, wie der in Rede ſtehenden, ſeitens 
eines öffentlichen Lehrers zuläſſig iſt, aber ein derartiges perſön⸗ 
liches Hervortreten als Hauptagitator, wie es Dr. Förſter in 
dieſer Angelegenheit mit ſeinem Lehrberuf für vereinbar hält, 
erſcheint doch weniger billigenswerth. i 

— Mit Bezug auf die in hohem Maße befremdliche tele 
graphiſche Antwort, welche der zur Feier der Geburt 
eines welfiſchen Prinzen abgehaltenen demonſtrativen 
Verſammlung in Hannover ſeitens des Herzogs von Braunſchweig 
zugegangen iſt, werden der „Magd. Ztg.“ von wohlunterrichteten 
Seite mancherlei Mittheilungen über ähnliche bei der Taufe 
des genannten Prinzen vorgekommene Vorgänge von ſehr demon | 
ſtrativem Charakter gemacht. Dieſelben eignen ſich, wie das 
zitirte Blatt meint, theilweiſe nicht zur Veröffentlichung; 
Alles, was über den Ton, welcher bei dieſem Feſte geherrſcht 
in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, namentlich die Reden, welche 

i Perſor ſer Gelege 
J von den hö edauerlichen J 
fionen Zeugniß, denen man ſich in den Kreiſen der Depoſſedi 
und ihres Anhanges theilweiſe noch immer überläßt. 
ſelbſt in einem offiziellen, für die Oeffentlichkeit beſtimmten Tele 
gramme eines deutſchen Fürſten diejenigen Hannoveraner, welch 
in ſo demonſtrativer Weiſe, wie es bei jener Veranlaſſung ge 
ſchehen, als die „treuen“ begrüßt und beglückwünſcht werden, 


e 


Sprache bei der Taufe „des königlichen Prinzen“ ſelbſt, um mit 
den Worten des durchlauchtigſten ſtammverwandten Herrſchers zu 
reden, auf außerdeutſchem Boden geführt worden iſt. Dem 
„Hamb. Korreſp.“ ſchreibt man übrigens aus Berlin: „Das 
Beglückwünſchungs⸗Telegramm des Herzogs von Braunſchmeig an 
das zur Feier der Geburt des Welfenprinzen gebildete Feſtkomite 


Empfänglichkeit des Publikums für Tſchaikowski's Paraphraſe 
mäkelte außerdem die gänzliche Unbekvnntſchaft mit dieſer Oper, 
die einer regeren geiſtigen Antheilnahme entgegen war. 

Frl. Beate Würſt deklamirte Heines „Wallfahrt nach 
Kevlaar“, Uhlands „Der junge König und die Schäferin“ und 
Puttlitz's („Der Mond“ ), namentlich in der naiv⸗launiſchen Re⸗ 
zitation dieſes Gedichtes all' die liebenswürdige Natürlichkeit 
ahnen laſſend, die als ein Charakteriſtikum ihrer Geſangesweiſe 
gilt. So verlief denn der Abend recht intereſſant, aber etwas 
zu ahnungsvoll und leider durch den Wegfall ſeines Hauptreizes 
geſchmälert. th. 


Der Buddhismus. 


„In neueſter Zeit hat mit Recht die Miſſionsgeſchichte und 
Miſſionswiſſenſchaft mehr Beachtung gefunden, als dies noch in 
der Mitte dieſes Jahrhunderts der Fall war. Schon der enorme 
Erfolg, den die bekannte Schrift von Dr. Chriſtlieb in Bonn, 
„Der gegenwärtige Stand der evangeliſchen Heidenmiſſion“ in 
wiederholten Auflagen gefunden hat, und die zahlreichen Verſuche 
ähnlicher Art von Kalker, Gundert u. ſ. w. zeugen für das 
mehr und mehr ſich ſteigernde Intereſſe an dieſem Gegenſtande. 
Beſonders war es ſeit ungefähr 30 Jahren der räthſelvolle 
Buddhismus, der von der vergleichenden Religionsgeſchichte als 
der bedeutendste Rivale des Chriſtenthums, mit feinen nahezu 
400 Millionen Bekennern ins Auge gefaßt und in engliſcher, 
franzöſiſcher und deutſcher Sprache, von Fachgelehrten und 
Miſſionaren zur Darſtellung gebracht wurde. Schon im Jahre 
1857 hat Fr. Köppen in feinem verdienstvollen Werke: „Die 
Religion des Buddhismus und ihre Entſtehung“ die Bahn zur 
Erforſchung dieſes eigenthümlichen Religionsſyſtems gebrochen, 
Max Müller und E. v. Schlagintweit erweiterten und berichtigten 
die dort gewonnenen Reſultate und mehrere gründliche Unter⸗ 
ſuchungen aus engliſcher Feder, z. B. Beal, Outline of Bud - 
dhism from Chinese sources (London 1870), Kiſtner, Buddha 
and his doctrines, ſowie das bekannte Werk des Franzoſen 
Eug. Burnouf, Introduction à Ihistoire du Bouddhisme indien 


brachten werthvolle Beiträge zur Bereicherung dieſer Wiſſen haft 
Denſelben Gegenſtand hat ein jüngſt erſchienenes Sen 9 
„Der Buddhismus oder der vorchriſtliche Verſuch einer erlöſenden 
Univerſalreligion“ von Paul Wurm, früher Miffionslehrer in 
Baſel und bekannt durch feine treffliche Geſchichte der indiſchen 
Religion, im Auge. Er iſt beſtrebt, die hervorragende Stellung 
dieſer Religion genauer zu bezeichnen und die Parallele mit dem 
Chriſtenthum prinzipieller zu faſſen, als es in den bisherigen 
Darſtellungen geſchehen iſt, aber auch die Schattenſeiten des 

urſprünglichen Buddhismus nicht zu verſchweigen und ſie nicht 
willkürlich exit einer ſpäteren Zeit zuzuſchreiben. Dieſe Auf 
gabe hat der Verfaſſer nicht ohne Glück in populärer und doch 
gründlicher Weiſe gelöſt. „Der Buddhismus, hat einſt Eitel 
in ſeiner Darſtellung deſſelben (Buddhism: its historical, 

theoretical and popular aspects) geſagt, in einem lebendigen 
Zuſammenhang großartige und eigenthümliche naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Anſichten, feine und ſcharfe Theorien aus der abſtrakten 

Metaphyſik, das Gebäude eines phantaſievollen Myſtizismus, eig 

ſehr ausgebildetes und umfaſſendes Syſtem der praktiſchen Moral 


ae 


Er 


Era 
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und endlich eine kirchliche Organiſation auf ſo breiter Grundlage 


und bis in die geheimſten Fäden fo fein ausgeſponnen, wie 

irgend eine in der Welt. Das Alles iſt überdies jo kombinirt 

und durchgebildet, daß das Weſen des Ganzen in wenigen, 

Formeln und Symbolen zuſammengefaßt werden kann, welche 
deutlich genug ſind, um von dem einfältigſten Aſiaten aufgefaßt 

zu werden, und doch jo tief philoſophiſch, daß fie dem Mein 
phyſtker, dem Dichter, dem Myſtiker Jahre lang reichen Stoff 
für ſeine Meditationen geben und eine willkommene Weide find 
für die feurigſte Einbildungskraft eines poetiſchen Träumers. „In 
ähnlicher Weiſe ſchildert nun auch Wurm dieſen vielgeſtaltigen 
Charakter des Buddhismus, der es gleich dem Chriſtenthum als 
ſeine Beſtimmung ausſpricht, daß er Univerſalreligion werde, und 
der auch die Wahrheitselemente, welche in anderen Religionen 
ſich finden, nur als Ueberreſte von der Predigt eines früheren 
Buddha betrachtet. Die Parallele mit dem Chriſtenthum berult 
aber ferner darauf, daß jener ebenfalls die Erlöſung on 


in Hannover iſt, wie wir hören, von der dortigen Telegraphen⸗ 
Verwaltung ſeines Inhalts wegen in Beſchlag genom⸗ 
men worden und nicht zur Aushändigung gelangt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Dezbr. [Zur iriſchen Bewegung.] 
Die neueſten Berichte aus Irland laſſen noch immer keine Beſſe⸗ 
rung der dortigen Lage erſehen. Trotz der Entſendung von 
Truppen und anderen Maßnahmen ſcheint die iriſche Anarchie 
eher in der Zunahme als in der Abnahme begriffen zu ſein. 
Bisher glaubte man, daß Dublin vom Terrorismus und der Aus⸗ 
ſchreitungsfucht verſchont ſei, allein einer Mittheilung des dortigen 
Ei „Times“ Korreſpondenten zufolge ſind Diejenigen, die daſelbſt 
N eine Zuflucht des Meuchelmörders in der Provinz geſucht haben, 
genöthigt, den Schutz der Polizei auch in der Hauptſtadt anzu⸗ 
kufen. Ueberdies ſcheint ſich das von der Bodenliga gepredigte 
Syſtem der Einſchüchterung nicht auf das agrariſche Gebiet be 
ſchränken, ſondern auch auf die gewöhnlichen Beziehungen zwiſchen 
"Brotheren und Dienſtboten erſtrecken zu wollen. So hat jüngſt 
Dr. Grimſhaw, der Chef des iriſchen ſtatiſtiſchen Bureaus in 
Dublin, einen Drohbrief erhalten, weil er ſeinen Gärtner ent⸗ 
laſſen. Eine Ausſchreitung ganz eigenthümlicher Art wurde dieſer 
Tage in Clagga, unweit Kilmatown in der Grafſchaft Kilkenny, 
verübt. Drei Männer, die ſich als Detektives ausgaben und mit 
gefülſchten Legitimationen verſehen waren, erſchienen bei einem 
dortigen Farmer, Namens Breen, und nahmen eine Hausſuchung 
vor. Tags darauf kehrten ſie wieder, diesmal maskirt und be⸗ 
waffnet, und raubten 1000 Pfd. Sterl. und zwei Revolver, die 
ſie in der Nacht vorher entdeckt hatten. Dem Farmer wurde mit 
dem Tode gedroht, falls er Lärm ſchlage. — Die Farm des 
Käpitäns Boycott in Lough Mask iſt ſeit ſeit ſeiner Abreiſe und 
dem Abmarſche des Militärs von den Dorfbewohnern dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht worden. 
Mr. Parnell! wohnte vorgeſtern einem Landmeeting in 
Waterford bei, das unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters der 
Stadt abgehalten wurde und ungewöhnlich zahlreich beſucht war. 
In der von ihm bei der Gelegenheit gehaltenen Rede bezeichnete 
er das Meeting als das größte, welches bis jetzt in Irland ſtatt⸗ 
gefunden. Von den Staatsverfolgungen gegen die Führer der 
benlign ſprechend, behauptete er, daß die Regierung durch ihr 
Vorgehen verſucht habe, gegen das iriſche Volk und deſſen Recht, 
öffentliche Verſammlungen zu halten, zu konſpiriren. Zunächſt 
vertheidigte er die Bodenliga gegen die Beſchuldigung, daß 
fie den Meuchelmord predige. Ihre Organiſation und 
Agitation habe vielmehr Meuchelmord und Exzeſſe wirk⸗ 
1 1 verhindert, als dies irgend welche Geſetze der britiſchen 
Regierung gethan. Die bevorſtehende Einbringung einer iriſchen 
Bodenreformbill berührend, bemerkte er, er erwarte nicht viel von 
der gegenwärtigen Regierung. Am Ende der Parlamentsſeſſion 
dürfte Irland ſich in derſelben Lage befinden wie am Schluſſe 
der letzten Seſſion, d. h. es würde ſich auf ſeine Entſchloſſenheit 
und Organiſation zu verlaſſen haben. Wenn die Regierung zu 
viel Zeit vergeude und zu lange zögere, um mit dem Feinde vor 
en Thoren zu unterhandeln, würde der Tag bald erſcheinen, wo 
ſie finden werde, daß ihre Macht, irgend einen Kompromiß vor⸗ 
ziuſchlagen und zu erlangen, ihr genommen ſei, und würde 
bitterlich beklagen, daß ſie die Gelegenheit verſäumt, wo das 
iriſche Volk Willens war, fie mit einer billigen Berückſichtigung 
ihrer Intereſſen in Frieden ziehen zu laſſen. ; 

„Die Stadt war zum e Marge beflaggt und mit zahl⸗ 
reichen Triumphbogen geſchmückt. Die Ruhe war nicht geſtört, aber 
die Behörden hatten zur Aufrechterhaltung derſelben 400 Konſtabler, 
200 Mann Infanterie und 100 Mann Kavallerie zur Verſtärkung der 
vorhandenen Polizei⸗ und Militärmacht herangezogen. — Der Dubli⸗ 
ner Quensbenchgerichtshof hat das Geſuch der Herren Parnall, Big⸗ 
gar, Dillon, Sexton und Timothy Sullivan um Hinausſchiebung des 


gegen fie eingeleiteten Staatsprozeſſes bis zum 25. Januar abſchlägig 
en Der Präſident des Tribunals, Jord Oberrichter May, 15 


nur, welche neue Steuer die alte erſetzen und ob Abaſa darin 
einen glücklichen Griff thun wird; einreißen iſt ſehr leicht, aber 


nz 3 S 
gründete die hang in einer charakteriſtiſchen Rede, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Für ein ſolches Geſuch exiſtirt kein Präzedenz⸗ 
all. Es ſcheint mir, daß Mr. Parnell und ſeine Genoſſen kaum die 
Stellung recht auffaſſen, in der ſie ſich befinden. Dieſes Land befindet 
ſich ſeit Monaten in einem Zuſtande des Schreckens. Es iſt von einer 
unautoriſirten Aich den 9 tyranniſirt worden. Das Volk dieſes 
Landes fürchtet ſich, ſeine Rechte geltend zu machen, und es iſt keine 
Uebertreibung, zu ſagen, daß das Geſetz verhöhnt wird, das Leben 
unſicher iſt und die Eigenthumsrechte nicht geltend gemacht werden 
können. Unter dieſen Umſtänden und in Anbetracht der Thatſache, 
daß dies die Reſultate einer Agitation ſind, die während mehrerer 
Monate unverdroſſen betrieben wurde, hat die Krone — meiner An⸗ 
ſicht nach mit vollkommenſtem Rechte — geſagt: Es iſt von der höch⸗ 
ſten Wichtigkeit, auf legalem und konſtitutionellem Wege die Frage zu 
löſen, ob das eingeſchlagene Verfahren ein unſchuldiges oder verbreche⸗ 
riſches iſt. Deshalb hat der Attorney = General in Ausübung feiner 
Pflicht Anklage erhoben, indem er jenes Vorgehen mißbilligt und als 
ein kriminelles erklärt, welches Beſtrafung verdiene. Das Parlament 
ſoll ſich am 6. Januar verſammeln. Mr. Parnell ſagt in ſeinem Ge⸗ 
ſuche: „Ich bin Parlamentsmitglied und der Führer einer großen 
Partei und es iſt von großer e daß ich den iriſche Intereſſen 
betreffenden Debatten beiwohne, weshalb der Proꝛeß verſchoben werden 
ſollte.“ Der Vorſchlag, daß dieſer Pro eß begonnen und ſodann ver⸗ 
tagt werden ſollte, iſt ein nutzloſer und unhaltbarer. Die Angeklagten 
könnten den gleichen Einwand während 
eltend machen. Sie könnten ſagen, daß an dem und jenem 

age wichtige Debatten in Ausſicht ſtänden und ſie deshalb nicht vor 
Gericht erſcheinen könnten. Betrachtungen über das, was den Ange⸗ 
klagten genehm ſein würde, oder über die Wichtigkeit ihrer Anweſenheit 
im Parlamente können hier nicht ins Spiel kommen. Der Gerichtshof 
hat eine höhere und bei Weitem überwiegendere Pflicht zu erfüllen. 
Dies iſt, dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Prozeß baldmöglichſt zum 
Ausgang gebracht und ein für allemal entſchieden werde, ob es eine 
unſchuldige oder verbrecheriſche Handlung iſt, die Pächter dieſes Landes 
aufzuhetzen, ihre Verträge zu brechen, den Gang des Geſetzes zu hem⸗ 
men, wie dies geſchehen iſt, und die Geſetze zu verletzen, wie dies vor⸗ 
ausſichtlich auch fernerhin geſchehen wird. Der Prozeß muß möglichſt 
raſch geführt werden. Mr. Parnell hat alles ſich ſelber und dem 
Treiben ſeiner Genoſſen zu danken. Er hat es nicht für nöthig be⸗ 
funden, dem Parlament, welchem er angehört, ſeine Politik zu erklären. 
Er hat den Verſuch gemacht, durch leidenſchaftliche Reden und Mitte 
die beſtehenden Geſetze zu ändern. Das heißt, dies ſind die Beſchuldi⸗ 
gungen, gegen die er ſich zu vertheidigen hat. Iſt er unſchuldig an 
denſelben, ſo muß dies unverzüglich entſchieden werden; iſt er dagegen 
ſchuldig, vermag er den Gerichtshof nicht von ſeiner Unſchuld zu fiber: 
zeugen, ſo hat er die gewöhnlichen Folgen zu tragen.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Dezember. [Aufhebung der 
Salzſteuer. Der Kaiſer und die Fürſtin Dol⸗ 
gorucki. Einfälle der Kurden] Großer Jubel 
herrſcht am Newaſtrande! Die ſo ſehnlichſt erwartete Aufhebung 
der Salzſteuer iſt geſtern durch einen kaiſerlichen Erlaß 
vollzogen worden. „Vom 1./13. Januar 1881 ab“, heißt es 
im Befehl an den dirigirenden Senat, „iſt die Salzacciſe auf⸗ 
zuheben und der Zoll auf das aus dem Auslande eingeführte 
Salz entſprechend herabzuſetzen.“ Der neue Finanzminiſter hätte 
mit keinem Erſtlingswerk einen größeren Erfolg erzielen können. 
Hauptſächlich iſt es die arme Landbevölkerung, die den Druck 
der Salzſteuer bisher bitter empfunden hat; der Viehzucht und 
Fiſcherei hatte dieſelbe einen harten Stoß verſetzt. Es fragt ſich 


der ganzen Seſſion 


aufbauen ſchwer. Es iſt ein beachtenswerthes Merkmal der 
ruſſiſchen Finanzminiſter, daß ſie ihre Thätigkeit jedesmal mit 
einem Knalleffekt begonnen und, man muß es hinzufügen, mit 
kläglichem Fiasko beendet haben. Der jetzige bekundet ſeinen 
Amtsantritt ausnahmsweiſe nicht durch ein „kühnes Manöver“ 
oder durch ein „neues Syſtem“, das Europa in Staunen ſetzen 
ſoll, ſondern durch einen einfachen praktiſchen Griff in die ſo⸗ 
zialen Mißſtände des Landvolkes. Der Anfang war gut, wir 
wollen aber die Fortſetzung abwarten, ehe wir Jubelhymnen er⸗ 
ſchallen laſſen. Der Kaiſer iſt im Winterpalaſt wieder 
eingezogen und die Fürſtin Dolgorucki mit ihm. Wie 


ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ berichtet, iſt der Aufenthalt 


Menſchheit in den Vordergrund ſtellt; auch bei ihm ſind die 
blutigen Opfer abgeſchafft, auch hier ſtrebt die Religion über die 
Symbolik der Naturreligionen hinaus, um die Wahrheit in ihrem 
innerſten Weſen zu erfaſſen, auch hier iſt das Prieſterthum nicht 
mehr an ein beſtimmtes Geſchlecht gebunden und nicht die äußere 
Zugehörigkeit zum Volk, ſondern ſeine perſönliche Frömmigkeit 
ſoll für die religiöſe Stellung des Menſchen maßgebend ſein. 
Beide Religionen ſetzen daher einen Fortſchriit der Völker über 
das religiöſe Kindesalter voraus und die beiderſeitigen Stifter 
haben ſich zugleich ſelbſt als Erlöſer der Menſchen dargeſtellt. 
ber wie wenig entſpricht dem großartigen Programm des Bud⸗ 
dhismus die Ausführung in der Wirklichkeit; er verkündigt einen 
Erlöſer, aber keinen Schöpfer, keinen Gott, das Geſetz der Seelen- 
wanderung beherrſcht Götter und Menſchen und die Erlöſung 
wird nur durch das Nirwana, dieſes nur durch das Mönchthum 
möglich. Der erwärmende Hauch der Liebe ſchlägt zwar auch 
im diefer Religion, aber Menſch und Thier find auf die gleiche 
Stufe geſtellt, das Diesſeits wird in's Unendliche ausgedehnt 
und das größte Glück iſt die Auflöſung alles Daſeins. Aus der 
Darſtellung des Lebens von Buddha mit all' ſeinen wunderbaren 
Legenden erhellt, wie maßvoll und geiſtvoll den buddhiſtiſchen 
Schriften gegenüber ſelbſt die apokryphiſchen Evangelien noch 
find, und ſo großartig auch die Entwicklung und Ausbreitung 
des Buddhismus ſich geſchichtlich vollzog, ſo unläugbar tritt ſeine 
Unfähigkeit zu einer wirklichen Erziehung der Völker, zu einer 
geiſtigen Aktivität überall hervor, wo er, wie z. B. in China 
und Tibet, herrſchend geworden iſt. Wie mannigfach berührt 
ich nicht beim Einblick in dies Lehrſyſtem Buddha's der moderne 
Peſſimismus mit dem Grundgedanken deſſelben, die Exiſtenz der 
ganzen Welt iſt vom Uebel, wie phantaſtiſch abenteuerlich ſind 
nicht ſeine Kosmographien, in denen Götter, Menſchen, Thiere 
und Dämonen gleich Schaumgebilden auftauchen, um wieder im 
legelloſen Wirbel zu verſinken und wo „gleich vier giftigen Strö⸗ 
men, die zum Ocean der Exiſtenz gehören, Geburt, Alter, Krank⸗ 
heit und Tod erſcheinen.“ Die vielbeſprochene Streitfrage, ob 
odha unter dem Nirwana eine völlige Vernichtung der Seele 
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Sonnabend, 11. Dezember 1880. 
des Hofes in Livadia ein ziemlich langweiliger geweſen, der alte 


der Prinzen gleicht viel eher dem eines Privatmannes wie dem 
eines einſt ſehr prunkliebenden Fürſtengeſchlechtes. Alexander II. 
zieht ſich fo viel nur irgend möglich von der Oeffentlichkeit z 
rück, ein Spielchen Karten mit Giers, Werder und Adlerberg 
und der Verkehr mit der Fürſtin und deren Kindern bilden ſo 
ziemlich ſeine ganze Unterhaltung. Getäuſchtes Vertrauen, un⸗ 
erfüllte Erwartungen und Sorge um ſein Leben haben ihn men⸗ 
ſchenſcheu gemacht. Das Volk liebt und ehrt ihn dennoch, und 
als er ſeinen Einzug vor einigen Tagen in der Reſidenz hielt, 
waren Tauſende auf den Beinen, die den Czarbefreier mit be⸗ 
geiſterten Hurrahrufen begrüßten. Böſes hat Alexander II. ja 
wiſſentlich Niemandem zugefügt und das ihm zugethane Volk hat 
alle Urſache, ihn aufrichtig zu verehren. — Die Kurden⸗ 

horden an der Grenze verbreiten neuen Schrecken. Die Perſer 
ſind abermals, und zwar gründlich von ihnen geſchlagen worden 
und Rußland fürchtet ernſtlich, daß es gezwungen wird, den Per⸗ 
ſern aus eigenem Intereſſe zu Hilfe zu eilen. 8 


Griechenland. 


Die „N. A. Ztg.“ wendet ſich gegen die detaillirten 
Nachrichten der „Köln. Itg.“ und des „Standard“ über den 
Inhalt der Unterredungen, welche der kaiſerliche Geſandte 
v. Radowitz in Athen mit dem Miniſterpräſidenten Kom 
munduros und dem König von Griechenland gehabt hat, indem 
ſie bemerkt, daß derlei Nachrichten anf Authentizität keinen An⸗ 
ſpruch haben. Dies gehe für jeden Sachkundigen ſchon aus 
dem Umſtande hervor, daß eine Information der genannten 
Blätter aus den einzig vorhandenen Quellen — und namentlich 
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eine jo ſchleunige Information — ſchlechterdings nicht möglich 
fei. eder ein Souverän oder deſſen Miniſter, noch ein Ge 
ſandter pflegen über wichtige politiſche Geſpräche unter vier 
Augen ihre erſten Mittheilungen an Zeitungs⸗Korreſpondenten 

zu machen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Dezember. Privatdepeſche der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Der Verfaſſer des Grenzboten⸗Artikels 
gegen v. Frieſen iſt der vormalige ſächſiſche Legations⸗Rath 
Lindner. Er 

Breslau, 10. Dezember. Der berliner Nacht⸗Schnellzug 
erlitt eine dreiſtündige Verſpätung in Folge der Entgleiſung eines 
Schnellzuges durch Achſenbruch zwiſchen Siegersdorf und Bunzlau. 
Details fehlen noch. 
ukareſt, 10. Dezember. Der Adreßentwurf des © 
betont die lebhafte ne des Sales fü 
Thronfolgefrage und die Anerkennung der b 
in Vater And d e Brüder des Fürfte 
nimmt Akt davon, daß Mangels direkter Nachkommen des Für 
die Söhne des Prinzen Leopold von Hohenzollern zu Erben des 
rumäniſchen Thrones deſignirt ſind. Die der Kammer vorge⸗ 
legten Akten ergeben, daß Prinz Leopold auf die Thronfolge ver⸗ 
zichtet hat, letztere ſonach auf ſeine Nachkommen übergeht. 

Agram, 10. Dezember. Heute Nacht 3 Uhr 25 Minuten 
erfolgte hier wiederum ein kurzer nicht unbedeutender Erdſtoß. 
(Sämmtliche wiederholt.) 
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gelehrt habe, löſt im entgegengeſetzten Fall auch die Hauptſchwie⸗ 
rigkeit nicht, daß nicht nach Millionen von Jahren bei der in's 
Nirwana eingegangenen Seele das alte Elend von Neuem an⸗ 
geht und der Kreislauf von Neuem beginnt. Wohl hat es dem 
Buddhismus, das muß ſtets anerkannt werden, nicht an dem 
guten Willen gefehlt, eine wahre Sittlichkeit herzuſtellen, und 
manche ſchöne Sprüche erinnern durch ihren Inhalt und ihre 
paraboliſche Form an die ſalomoniſchen Schriften, ja an Aus⸗ 
ſprüche Jeſu, wie z. B. „wer ſich ſelbſt beſiegt, der iſt der beſte 
unter den Siegern“, oder „kein Feuer iſt gleich der Begierde, 
keine Gefangenſchaft gleich dem Haſſe, kein Netz gleich der Leiden⸗ 
ſchaft, kein Strom gleich dem Verlangen“, aber auch hier iſt 
für unſer occidentaliſches Bewußtſein das Maßloſe der Aſcetik 
ebenſo ſtörend, wie die dogmatiſche Zerfloſſenheit, die deſpotiſche 
Hierarchie und die peſſimiſtiſche Reſignation. Was der Buddhis⸗ 
mus ſieht und hört, iſt in allen Welten und bei allen Weſen 
Schmerz und Sorge, ſelbſt in den Himmelsregionen ſt keine 
ewige Freude, nirgends iſt ein Punkt, wo die Seele in ewig 
ſeligem Empfangen und Geben ihres Daſeins ſich freuen und 
etwas Bleibendes wirken könnte. Soweit bringt es die Erlöſungs⸗ 
religion auf dem Boden der Immanenz. (Schw. M. 


* Ertappt. Vor einiger Zeit las man an den Straßenecken 
Prags, ſowie im Inſeratentheile der dortigen Blätter die Mitthei⸗ 
lung, daß auf dem Wege vom deutſchen Theater nach dort und dort 
eine goldene Damenuhr verloren gegangen ſei und der redliche 
Finder aufgefordert wurde, ſelbe gegen angemeſſene Belohnung an be⸗ 
zeichnetem Orte zu übergeben. Wer dieſe Annonce las, dachte wohl 
nicht, daß hinter derſelben ein ganzer Liebesroman ſtecke, deſſen ſchließ⸗ 
licher Ausgang freilich ein ziemlich trivialer war. Die ſchöne und 
jugendliche Frau eines hieſigen mehrfachen Hausbeſitzers machte vor 
einigen Monaten die Bekanntſchaft eines jungen Mannes und hegte, 
da es ihr unbequem und mitunter auch unmöglich war, mit ihrem Viel⸗ 
geliebten außerhalb des Hauſes zuſammenzukommen, den lebhaften 
Wunſch, ihm Zutritt bei ſich zu perſchaffen. Das war aber nicht jo 
leicht, da ihr Herr Gemahl ziemlich eiferſüchtig und ein ſehr ent⸗ 
ſchiedener Gegner aller Hausfreunde iſt. Endlich kam dem verliebten 
Weibchen doch der rettende Gedanke und raſch wurde zu deſſen Aus⸗ 


führung geſchritten. Ein wenig verlegen und ſehr betrübt erzählt ſie 
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eines Morgens ihrem Gatten, ſie habe geſtern Abends beim Nachhauſe⸗ 
gehen aus dem Theater ihre Uhr verloren. „Was, die Uhr, welche 
Du am Jahrestage unſerer Vermählung von mir erhielteſt?“ — Die⸗ 
ſelbe! was fangen wir an?“ — Du mußt Dich tröſten, wenn es die 
Umftände erlauben, kauf ich Dir eine neue. Freilich, die Uhr war mit 
Diamanten beſetzt und.... — „Ach, ich denke je nicht daran, daß 
Du eine ſolche Auslage Dir wieder machen ſollſt, aber vielleicht könnteſt 
Du es bekannt machen .. mittelſt kleiner Affichen .. .. dann in 
der Zeitung ... vielleicht meldet ſich doch der Finder!“ — „So was 
pflegt wenig zu nützen, doch ich will es verſuchen.“ — Und der Herr 
Gemahl that, wie er verſprochen, und merkwürdiger Weiſe hatte die 
Publikation den gewünſchten Erfolg. Noch am ſelben Tage meldete 
ſich ein junger Mann bei dem Hausherrn und theilte ihm mit, er ſei 
ſo glücklich geweſen, die Uhr der gnädigen Frau zu finden. Der Haus⸗ 
herr dankte dem Unbekannten in der verbindlichſten Weiſe und führte 
ihn ſofort zu feiner Gemahlin, damit er dieſer ihr ſchwer vermißtes 
Eigenthum ſelbſt übergeben könne. Sieh, liebes Kind, ſagte er, dieſer 
err hat Deine Uhr gefunden und iſt ſo freundlich, dieſelbe hierherzu⸗ 
ringen. Nicht wahr, mein Herr, Sie haben die Uhr mitgebracht? — 
„Hier iſt ſie!“ erwiderte der junge Anbeter, zog bei dieſen Worten das 
„gefundene Gut“ aus der Taſche und überreichte es mit galanter Ver⸗ 
beugung der Frau vom Haufe. Dieſe erbleichte, als fie den ihr über⸗ 
teichten Gegenſtand erblickte, der Hausherr aber prallte, wie von einer 
Schlange gebiſſen, zurück, ſein Geſicht wurde roth und er warf einen 
ſchrectlichen fragenden und drohenden Blick auf ſeine Frau. Der 
unge Mann hatte die gefundene Uhr jo wiedergebracht, wie fie ihm 
ags zuvor von dem Dienſtmädchen überbracht worden war — in den 
Etui, auf welchem der Name der ſchönen Verluſtträgerin in Gold 
prangte ... Tableau! — Und die Moral von der Geſchichte? Wir 
wollen ſolche nicht zurückhalten, hier iſt fie: „Schöne Junge Frauen 
bandelt nie mit „Anfängern“ an — die verpatzen oft die ſchönſtens 
angelegte Intrigue! 8 


Vom Büchertiſch. 
Im Druck und Verlag der G. Braun'ſchen Hofbu 
Karlsruhe erſcheint ſo eben ein Separalabdrul Mus den Verhandlungen 
des naturw. Vereins in Karlsruhe „das rheiniſch⸗ſchwäbiſche 
Erdbeben vom 24. Januar 1880“ mit einer Ueberſichtskarte des 
Erdbebens. Wir machen auf dieſe kurz behandelte, rein objektive Dar⸗ 
ſtellung der ſüddeutſchen Erdbebenkommiſſſon um jo lieber aufmerkjam, 
als die Agramer Erderſchütterungen die Beſprechung der Erdbehenfrage 
als zeitgemäß erſcheinen laſſen. — Das ᷑heiniſch⸗ſchwähiſche Erdbeben 
wurde nach den ſorgfältig geſammelten Berichten der Tageblätter am 
24. Jan. d. J. Abends gegen 74 Uhr in 48 Ortſchaften der Pfalz, 8 
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meyer bie einfeitige orthodoxe Richtung des hannoverſchen Landes⸗ 


akzeptiren. Die Ausführung der Bennigſen'ſchen Vorſchläge 


der von ihm verſchont bliebe — zu eignem Nutz und F 


eines Ovals, das die Städte Karlsruhe, Germersheim und Landau noch 


ten. 


wären, die man früher nicht habe ſehen können, Abgeſehen von mög⸗ 
licher Täuſchung, abgeſehen von etwaiger Kulturveränderung, Ab 


Zahl nach 


JFelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. Dezember, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Etats 
des Kultusminiſter fort und nahm unverändert das Kapitel über 
die evangeliſchen Konſiſtorien an. Bennigſen gegenüber, welcher 


unter Bezugnahme auf das Verfahren gegen den Prediger Re⸗ 
gula in Osnabrück und die Nichtbeſtätigung des Vikars Veeſen⸗ 


konſiſtoriums zur Sprache brachte, erklärte der Kultusminiſter, er 
könne die allgemeinen Ausführungen Bennigſens nur mit Vorbehalt 


würde an Stelle des chriſtlichen Bekenntniſſes eine verſchwommene 
Humanität ſetzen; richtig ſei, daß in Hannover kirchliche Richtun⸗ 
gen beſtehen, welche nicht unterſchieden zwiſchen Kirchenangelegen⸗ 
heiten und politiſchen Veilletäten — ſoweit die Geſetze es er⸗ 
laubten, werde er dieſer Tendenz entgegengetreten. Bei dem Kapitel 
über evangeliſche Geiſtliche verlieſt Stöcker eine Erklärung, daß er 
in ſeiner Rede über die Unterzeichner, der gegen die antiſemitiſche 
Agitation gerichteten Erklärung, am 14. November nichts anderes 
geſagt habe, reſp. habe ſagen wollen, als daß mehr als ein 
Viertel der Unterzeichner als Gründer, Zeichner, Auffichtsräthe, 
Direktoren mit Gründungen in den ſiebziger Jahren verknüpft 
geweſenz ein ſittliches Verdikt in einzelnen Fällen habe er nicht ab⸗ 
gegeben, vielmehr die Geſammtzuſtände jener Tage als Hexentanz 
um das goldene Kalb bezeichnet. Unter dieſem Vorbehalte lege 
er die Liſte der Namen auf den Tiſch des Hauſes. 

An Stöcker's Erklärung knüpfte ſich eine längere De⸗ 
batte, wobei Abg. Ludwig wegen Verdächtigung von Abgeord⸗ 
neten und Beleidigung des Hauſes wiederholt zur Ordnung ge⸗ 
rufen und mit Wortentziehung bedroht wird. N 

Bei Kapitel 115 verlangt Reichenſperger Aufhebung des 
Sperrgeſetzes. 

Der Miniſter wiederholt, die Regierung glaube es der 
Würde des Staates ſchuldig zu ſein, daß ſie dem Gegner alle 
Mittel entziehe, die ihm die Bekämpfung des Staates erleichtern 
können. Das neueſte Kirchengeſetz geſtatte Wiederaufnahme der 
Staatsleiſtungen an Geiſtliche ganzer Diözefen, nicht aber zu 
Gunſten einzelner Geiſtlichen. 

Nächſte Sitzung morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Literariſches. Ein merkwürdiges Büchlein ſoll nächſter 
Tage in der Trüb'ſchen Buchhandlung in Zürich erſcheinen, betitelt : 
Der Sang vom Aerger von A. Corrodi. Preis 1 M. 50 
(Briefmarken aller Länder als Zahlung.) Wir ſind neugierig, wie der 
durch ſeine humoriſtiſchen Novellen bekannte und beliebte Autor, dieſes 
ſonderbare dankbare Thema „beſingen“ wird. Wenn Jeder, den 
ſchon einmal der Aergerteufel gequält — und wo iſt der Glückliche, 
5 rommen das 
Büchlein leſen würde, die Auflage müßte geradezu eine rieſige werden. 
Wir kommen J. 3. nochmals auf das Büchlein zurück. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Dezember. 


r. [Wahl zum Volkswirthſchaftsrath.] Heute 
fanden hier ſeitens der Handelskammern von Poſen und Brom⸗ 
berg die Repräſentationswahlen zum Volkswirthſchaftsrath ſtatt. 
Von der Poſener Handelskammer war Stadtrath Annuß, von 
der Bromberger Handeskammer Stadtrath Franke zur Wahl 
bevollmächtigt worden, und zwar hatte der erſtere 2, der letztere 
1 Stimme. Gewählt wurden: Geh. Kommerzienrath B. Jaffe 
zu Poſen und Bankier Albert Arons in Bromberg. N 

r. [Ueber das Reſultat der Volkszählung] 
in der Stadt Poſen haben wir bereits im Abendblatt eine kurze 
Mittheilung gebracht. Bei den früheren Volkszählungen wurden 
die in Fort Winiary, in der Großen und Kleinen Schleuſe 
kaſernirten Militärperſonen, ſowie die dort wohnhafte Civilbe⸗ 
völkerung, als zur Stadt Poſen gehörig, mitgezählt; bei der 
letzten Volkszählung im Jahre 1875 betrug die Einwohnerzahl 
60,998. Bei der Volkszählung am 1. Dezember d. J. ſind auf 
Anordnung der königlichen Regierung das Fort Winiary und 
die beiden angeführten Schleuſen als zum Dorfe Winiary ge⸗ 
hörig betrachtet worden und die Zählung demgemäß bewirkt 
worden. Da bei der Zählung im Jahre 1875 im Fort Wi⸗ 
niary und den beiden Schleuſen 1116 Einwohner gezählt wur⸗ 
den, ſo würde demnach die Stadt Poſen, unter Abrechnung die⸗ 
ſer 1116, damals nur 59,882 Einwohner gehabt 
haben. Nach den Zähler⸗Kontrollliſten betrug bei der diesmali⸗ 
gen Volkszählung die Einwohnerzahl 1) an Civilperſonen und 
in den Bürgerquartieren untergebrachten Militärperſonen 60,648, 
2) an Militärperſonen, welche in den zur Stadt gehörigen 
Kaſernen untergebracht ſind, und in den militärfiskaliſchen Ge⸗ 
bäuden (exkl. Fort Winiary, Kl. und Gr. Schleuſe) wohnen, 
3473, in Summa 64,121. Es hat demnach ſeit dem 
Jahre 1875 die Einwohnerzahl um 4239 zu⸗ 
genommen. 


— Stadttheater. Fräulein Hedwig Kühnau beginnt am 
Freitgg, den 12, d., ihr Gaſtſpiel mit „Maria Stuart“; am 
Dienſtag und Mittwoch ſpielt ſie die Meſſalina in „Arria und 
Meſſalina“. Die Partien der Eliſabeth und Arria ſpielt Fräulein 
Truhn. Das Zuſammenwirken zweier jo gediegenen Künſtlerinnen 
verſpricht einen überaus genußreichen Abend. 

Muſikaliſches. Dienſtag, den 14. Dezember, veranſtaltet das 
Quartett Jean Becker im Bazar⸗Saal eine Quartett⸗Soirée, die äußerſt 
intereſſant zu werden verſpricht. Herr Jean Becker, welcher als Grün⸗ 
der und Leiter des berühmten Florentiner Quartetts ſeit vielen Jahren 
in Poſen ein gern geſehener Gaſt iſt, hat ſeine Kinder bei den beſten 
Lehrern zu Virtuoſen ausbilden laſſen und ſie dann ſpäter ſelbſt zu 
einem Quartett vereinigt, das dem Florentiner Quartett nach jeder 
Richtung hin gleichzukommen verſpricht. Die Beſetzung des Quartetts 
iſt: Klavier: Frl. Jeanne Becker. Violine: Herr Jean Becker. Bratſche: 
Herr Hans Becker. Violoncell; Herr Hugo Becker. Auf die Vorzüge 
des Herrn Jean Becker einzugehen, iſt wohl überflüſſig. Fräul. Becker 
iſt unter Leitung Karl Reinecke's und Waldemar Bargiel's zu einer 
Pigniſtin erſten Ranges herangebildet worden und hat feit einigen 
Jahren in Berlin und Leipzig ſehr nennenswerthe Triumphe gefeiert 
und überall ſowohl beim Publikum wie bei der geſammten Muſikkritik 
die rühmendſte Anerkennung gefunden. Hans Becker iſt unter Leitung 
Edmund Singers zu einem B Bratſchiſten herangebildet 
worden. Der jüngſte Sohn, Hugo Becker, hat ſeine Ausbildung durch 
den auch hier rühmlichſt bekannten Celliſten Friedr. Grützmacher erhal⸗ 
ten und gilt für einen der beſten Schüler des Meiſters. Man ſieht, 
daß Herr Jean Becker nichts außer Acht gelaſſen hat, um ſeine Kinder 
zu Künſtlern erſten Ranges heranzubilden. Das Zuſammenſpiel ſeiner 
Kinder hat Herr B. bereits ſeit langer Zeit auf das Umſichtigſte ge⸗ 
pflegt und veranſtaltet bereits ſeit einigen Jahren während des Som⸗ 
mers in feiner Vaterſtadt Mannheim Quartett⸗Soiréen, welche die 
allgemeinſte Anerkennung finden. Auch die jetzt unternommene erſte 
größere Konzert⸗Tournée hat ih zu einem wahren Triumphzuge ge⸗ 
ſtaltet. Das für den hieſigen Ahend gewählte Programm (vergl. den 
Annoncentheil unſerer geſtrigen Nummer) bietet die beſte Gelegenheit, 
die Künſtler ſowohl im Zuſammenſpiel als auch im Solo⸗Vortrag 
kennen zu lernen. 5 
— Einer der älteſten Biſchöfe der geſammten katholiſchen 


Welt, nämlich der polniſche Biſchof Joſeph Michgel Juſzezy 
von Sandomir iſt vor Kurzem geſtorben. Im Fahre 1783 gebo⸗ 
hatte der Vorſtorbene 65 Jahre lang die geiftliche Würde beffe; 
d A dd e 
zige Biſchof in Ruſſiſch⸗Polen, der in der Zeit des Aufſtand 

ſchädigt in ſeiner Stellung verblieben war. es unge 
I Nochmals das Telegramm Garibaldis. Wir brachten nen 
lich die Mittheilung, Garibaldi habe zu der 50jährigen Feier des pol 
niſchen Aufſtandes von 1830/31 nach Poſen ein 2 eglücckwünſchungg 
Telegramm eingeſandt welches mit Rückſicht auf die polniſchen Alt 
monkanen bei dem Feſtmahle im Bazar am 29. v. M. aber micht vo 
leſen worden ſei. Wir entnehmen einem an uns gerichteten, in fr N 
zöſiſcher Sprache abgefaßten Briefe des Rittergutsbeſitzers v. Arne 
eines italieniſchen Patrioten, welcher ſeit Jahren unſerer Provinz ag. 
Gate über dieſe Angelegenheit wörtlich Folgendes: „Der Genen 
Garibaldi hat an kein polniſches Komite, ſondern lediglich an mi 0 
ſchrieben, indem er mich beauftragte, einen Gruß und die beſten Wünſch 1 
an die polniſchen Veteranen vom Jahre 1830 auszurichten. Ein lei 
ches Mandet habe ich von dem Vereine der Veteranen zu Neapel ee 
halten. Aber dieſe beiden Schreiben haben jeden offiziellen Charakter 
von dem Augenblicke ab verloren, wo ich aus Gründen der Konpenſem 
genöthigt war, dem Komite zu erklären, daß ich nicht mehr a 
dem Feſte Theil nehme. Sofort, nachdem ich mich 
vom Jubiläum zurückgezogen, ſchrieb ich an den General 
Garibaldi, um ihm die Gründe darzulegen, welche mich beſtimmt hat⸗ 
ten, ſo zu handeln. Es verſteht 0 von ſelbſt, daß die beiden Sehr, 
ben auf der Gemeinſamkeit der Vergangenheit Italiens und Polen 
baſirten und eine Huldigung derjenigen Prinzipien enthalten, welche 
die italieniſche Unabhängigkeit herbeigeführt haben.“ ö 
O Reicher Kinderſegen. Auch dem hieſigen Standesamte mel 
dete heute ein 73jähriger Leinweber die Geburt von Drillingen (Söhne 
an. Die Mutter zählt 31 Jahre. Eins der Kinder iſt gleich nach dar 
Geburt geſtorben. 15 


Orten des Elſaſſes, 86 Orten Badens und 30 Orten Württembergs 
beobachtet. Das Gebiet der größten Erſchütterung war innerhalb 


als Zentrum die Orte Langenkandel, Rülzheim und 
Raupfiz aufweiſt, in welchen Mauern zerbarſten und die Bevölkerung 
chleunigſt die Häuſer verließ, um dem drohenden Einſturz zu entgehen. 

on dem genannten Zentrum aus gingen wellenförmige Erdbewegun⸗ 
gen in der Richtung nach SO. aus, die, nachdem die erſte Bewegun 
8 Sekunden gedauert hatte, in der Nacht vom 24. bis 25. Januar früh 
4 Uhr theilweiſe ſich wiederholten, ja Abends zwiſchen 10 und 12 Uhr 
noch einige ſchwache Nachklänge verſpüren ließen. Die Erderſchütterung 
war nach übereinſtimmender Nachricht von einem Geräuſch begleitet, 
das bald als donnerähnliches Krachen und Rollen, bald als ne 
Getöſe oder nur als Saufen in der Luft bemerkt wurde, am ſtärkſten 
wiederum im Haupterſchütterungsgebiet. Die Verbreitung des Erdbe⸗ 
bens hängt ganz unwiderſprechlich mit dem tektoniſchen Bau des Ge⸗ 
birgs zuſammen und folgt den Bruchlinien und Verwerfungsſpalten, 
welche einmal die Hauptlinie des Rheinthals bilden und rechtwinklig 
darauf der Hauptrichtung der Enz: und Remsthal⸗Spalte folgen. 
Wirkliche Dislokationen in den Niveaus konnten nicht beobachtet 
werden, doch folgt daraus nicht, daß fie auch nicht ſtattgehabt hat⸗ 
Die Präziſions⸗Nivellements ſind noch zu jungen Datums, 
als daß in dem Jahrzehnt ihres Beſtehens ſchon Veränderungen in 
den Niveguverhältniſſen zur Konſtatirung gekommen wären, die in den 
meiſten Gegenden wirklich auch fee und oft genug innerhalb 
eines Menſchenslebens beobachtet werden. Es wird im Ober⸗ und Uns 
terland Württembergs kaum einen Ort geben, wo ältere Leute nicht 
davon zu erzählen wüßten, daß fie in ihrer Jugend von einem beſtimm⸗ 
ten Punkt aus einen andern Punkt geſehen haben, der jetzt dem Auge 
entſchwunden ſei, oder daß umgekehrt neue Punkte in Sicht gekommen 


in ſich ſchließt und 


hol⸗ 

ng u. |. w. find Niveauſchwankungen auf dem Gebirgsbau unter un 
eren Sen und Häuſern begründet und werden wirklich ſtets beobach⸗ 
tet, wenn ein Abſitzen innerer Gebirgszonen auf Verwerfungs⸗Spalten 
ſtatt hat. Solche Fälle ſind dann die Erdbeben, welche der größten 
mit den unverſtandenen Kräften, die man plutoniſch oder 
dulkaniſch nennt, abſolut nichts zu thun haben. Dagegen ergeht ſich 
der wiſſenſchaftliche Dilettantismus mit wahrer Wolluſt auf dem ge⸗ 
heimnißvollen Boden der Erdbeben. Während es nur der exakteſten 
geodätiſchen Beobachtung möglich werden kann wirkliche Beweise bei⸗ 
zubringen, hat die Phantaſie um fo volleren Spielraum. Und wirklich 
wird auch in faſt zügelloſer Weiſe mit Sonne und Mond, mit den 
Wogen eines flüſſigen Erdkerns mit geſpannten Dämpfen des Erdin⸗ 
nern oder emporgepreßten Lavaſtrömen operirt, als wären es die Kar⸗ 


ten eines Kartenſpiels. Die Blechkugeln der wiſſenſchaftlichen 
Jongleurs werden mit Eleganz und Grazie vor dem erſtaunten Pu⸗ 
blikum in die Luft geworfen, wenn ſie aber wieder auf dem Boden 
liegen, iſt das Phänomen wieder verſchwunden Hoffentlich werden uns 
wiſſenſchaftliche Geologen Oeſterreichs, wie Sueß, Mojſtcovies, welche 
ſich mit der Struktur der Alpen in der eingehendſten Weiſe ſchon be⸗ 
ſchäftigt haben, Aufſchluß geben über den Gebirgsbau an der Save, 
wo eben bei Agram von der Südoſtſpalte der Sape rechtwinklig ein 
Abbruch des dortigen Tertiärgebirges (dem Oberkirchberger Tertiär 
bei Ulm zu vergleichen) zu konſtatiren iſt, der aus den alten geologi⸗ 
ſchen Zeiten in die neueſte Zeit noch nachklingt. Bis dahin aber ver⸗ 
weiſen wir getroſt alle die Senſationsberichte von Schlamm⸗Vulkanen, 
Bildung von Geyſern, kurz jede Mitwirkung einer ſogen. vulkaniſchen 
Kraft in das Gebiet einer phantaſievollen Fabel, 

* Illuſtrirte Literaturgeſchichte in volksthüm⸗ 
licher Darſtellung. Von Otto v. Leiyner. Mit 300 Illu⸗ 
ſtrationen, zahlreichen Tonbildern, Bildniſſen und Porträtsgruppen⸗Ta⸗ 
feln. Nach Zeichnungen von Ludwig Burger, E. v. Luttig, 
B. Mörlins, H. Vogel und Anderen. In 28 Lieferungen à 50 
Pf. oder in fünf Abtheilungen à 3 M. (Leipzig und Berlin, Verlag 
von Otto Spamer.) Die vorliegenden Lieferungen 22—28, mit 
denen der II. Band und zugleich die Geſchichte des deutſchen Schrift⸗ 
thums zum Abſchluß gelangt, gewähren den Leſern noch den Genuß ſehr 
gehaltreicher und anziehender Abſchnitte, in welchen zuerſt die Glanzzeit 
der klaſſiſchen Periode mit ihren hochintereſſanten Schöpfungen den 
Aus⸗ und Nachklängen derſelben, alsdann die Epigonenzeit bis zur Li⸗ 
teratur der Gegenwart behandelt ſind. Mit vollſter Genugthuung wird 
jeder Literaturfreund beſonders das Kapitel über unſern Nationaldichter 
Friedrich Schiller (43. Kap.) durchleſen, ſich an den würdigen 
Betrachtungen über den unvergänglichen Werth und Reiz der Schiller⸗ 
ſchen Dramen erfreuen, aber auch aus den eingehenden Hinweiſen auf 
die ſelten genügend hervorgehobenen äſthetiſchen Schriften 
(3. B. „Ueber naive und jentimentale Dichtung“) des großen Oichters 
reiche Anregungen ſchöpfen. Ebenſo wie die Lichtſeiten jener, den Mu⸗ 
ſen ſo holden Zeit werden ſpäter die tiefen Schatten gezeichnet und 
ganz beſonders die gleichjeitigen Erfolge Schiller'ſcher Poeſie und die 
kläglichen Produkte eines Kotzehue wirkſam beleuchtet. Der geiſtvolle 
Verfaſſer bekundet ſeine Begabung für volksthümliche Darſtellungs⸗ 
weiſe durchweg mit beſtem Erfolg. Sehr rühmenswerth iſt ſein hoher 
ſittlicher Ernſt, mit welchem er bei den verſchiedenartigſten Erſcheinun⸗ 
gen das Dauerde von dem Ephemeren ſcheidet, ſtets den Nachdruck 
auf den ſittlichen Werth im Gegenſatz zur Ueberſchätzung des nur Geiſt⸗ 
reichen legt, wahre und warme Empfindung, reiner Pakriotismus, idea⸗ 
liſtiſches Aufſtreben, ernſte Gediegenheit und unentwegte Treue für das 
Edle und Höchſte mit wärmſter Sympathie hervorhebt, während er da⸗ 


gegen über die Scheinerfolge der Mittelmäßigen, das dreiſte Vordrän⸗ 
gen der Aftergeiſter und die Senſationsmacher auf Koſten des enleren 
Geſchmackes mit gerechter Strenge aburtheilt. Geradezu ſtaunens wert) 
iſt die Beleſenheit des Verfaſſers, welcher nicht davor zurückſchreckte, Mie. 
ſenberge literariſcher Schichtungen abzutragen, um daraus das edlere Metall 
bervorzuſuchen, bereits Verſchüttetes auszugraben und die Baufteine 
für ſeine Zwecke zu wählen. Wer die Schwierigkeit ſeiner Aufgabe er 
wägt und weiß, wie mühevoll es iſt gerade aus der neueſten Zeit der 
Literatur die vereinzelten Erſcheinungen 115 ſichten, überſichtlich zu gruß; 
piren und nach allgemeinen Geſichtspunkten zu beurtheilen, der wild 
ihm zugeſtehen müſſen, daß er bei der Beſchränkung des Raumes das 
Möglichſte erreicht und mit unvergleichlicher Präziſton feine Aufgabe 
erfüllt hat. — Bezüglich der Illuſtrationen möchten wir namentlich die 
Reichhaltigkeit der Porträts und verſchiedene ſinnige Anfangsvignetten 
lobend erwähnen. ji 
1 A 0 10 00 1 g eee 
ihren Hauptri ungen, auf hiſtoriſcher Grundlage und Fund 
Baca (Stahn ſche Buchhandl. S. Gerſtmann Berlin. 1831) 
2, Auflage. Uns 15 die 2. Auflage des genannten Buches vor, vol 
Autor inſofern vermehrt, als er den Abſchnitten über den Freihau⸗ 
del Adam Smith), den extremen Sozialismus (Nodbe⸗ 
tus, Marx, Laſſalle) und die kathederſozialiſtiſche Richtung 


noch einige intereſſante Ausführungen über die geiſtigen Triebfedeſn 


an deren 


lein, werden nur zwiſchen dem 2. und 15. Januar jedes Jahres 

ahlt, in den Monaten in denen ein Betrag Rae Dir findet 
ee Verzinſung deſſelben ſtatt. Redant der Kaſſe iſt Apotheker 
Huhme hier, Anträge und Anfrage ſind indeß portofrei an den Vor⸗ 

enden Landrath von Unruh zu richten, der jeden Montag nach dem 
5 eines Monats das Kuratorium zur Beſchlußfaffung über die vor⸗ 
nden Anträge beruft. Einmal in jedem Jahr wird durch des hie⸗ 


ig Kreisblatt der Betrag jedes Sparbuches bekannt gemacht, doch 


ſige 
werden, 


Faum umfchauen. 


3 jefen 


da alle mit der Sparkaſſe eingegangenen Geſchäfte ſtreng als 
Privat⸗Angelegenheiten. behandelt werden, nur die Nummern der Bü⸗ 
nicht die Namen ihrer Inhaber genannt. Darlehen gewährt die 
arkaſſe auf: 1) Grundſtücke, die im Kreiſe liegen und bei denen 
Eintragung erfolgen kann, und zwar auf ländliche innerhalb des 222⸗ 
achen Grundſteuer⸗Reinertrages und des 123 fachen Gebäudeſteuer⸗ 
utzun swerthes, auf ſtädtiſche innerhalb derſelben Grenze oder des 
halben Feuerſozietäts⸗Verſicherungsbetrages, wobei die Bedingung er⸗ 
füllt ſein muß, daß der Sch 


uldner mit ſeinem Geſammtbeſitz verſichert 
iſt und bleibt. 2 Eng beſchloſſene Schuldverſchreibung von 
Gemeinden des Kreiſes. 3) Fauſtpfand bis zu 3 des Kours⸗ oder 
Nennwerkhes auf höchſtens 1 Jahr. Verpfändbar ſind: a) notariell 
(dirte oder durch Wechſel gedeckte Hypotheken und Grundſchuldbrieſe, 
enn Eintragung erfolgen kann, b) pupillariſch ſichere Inhaberbriefe, 
0 Quittungsbücher der Sparkaſſe ſelbſt. 4) Schuldſcheine oder Wech⸗ 
sel, wenn 2 vom Koratorium als wohlhabend anerkannte Kreiseinge⸗ 
ſene als Bürgen und Selbſtſchuldner eintreten, jedoch an die näm⸗ 
Perſon nicht über 1000 M. In allen Fällen kann ſich der Schuld⸗ 
ner die Tilgung durch Vierteljahrzahlung von 10 pCt. des Darlehns 
ausbedingen. — Am Montag den 13. Dezember halten die Mitglieder 
der Norddeutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Kreiſe Gneſen, 
Inowrazlaw, togilno, Wongrowitz ihre diesjährige Bezirks⸗Verſammlung 
zn Baſt's Hotel zuönowrazlaw unter dem Vorſitz des Bezirksdirektors Hinſch. 
— Im Prinz ſchen Saale fand Freitag Abend ein Konzert von einer böh⸗ 
miſchen Kapelle ſtatt, wodurch Muſikfreunden nach langer Zeit wieder 
einmal ein Kunſtgenuß bereitet wurde. — Die ſchwebende ſoziale 5 0 5 
Löſung bedeutende Köpfe ei ſich vergeblich abgemüht, 

verſuchte in der vergangenen Woche ein Mann der niederen Volksklaſſe 
einfach dadurch zu löſen, daß er eine Theilung des Beſitzes vorſchlug. 
Der originelle Vorfall war folgender: Zu einem jüdiſchen Kaufmann 
trat ein Mann in den Laden und gab polternd zu veritehen, er würde 
bei der nun bald vorzunehmenden Theilung des jüdiſchen Beſitzthums 
ſich deſſen Haus nehmen, da es ihm außerordentlich gefiele, vorläufig 
wolle er, der künftige Beſitzer, ſich nur ein wenig in dem Geſchäfts⸗ 
er Inhaber deſſelben, ein jovialer Herr und für 
uten Witz nicht unempfänglich, bot dem Theilungsſüchtigen einen 
Stuhl, ließ fich eine Zeitlang auf ein weiteres Geſpräch mit ihm ein 
und, als er des Blödſinns aus dem Munde des rabiaten Antiſemiten 
genug gehört hatte, ſetzte er ihn an die friſche Herbſtluft, die ihn in⸗ 


iche 


zwiſchen wohl wieder in den vernünftigen Zuſtand der Nüchternheit ge⸗ 


Hung. Antiſemitenpetition. 


trag. ] 


bracht haben wird. 85 
nowrazlaw. 6. Dezember. [Stadtverordneten ⸗Si⸗ 
18 ö i Zuckerfabrik Kruſch⸗ 
witz. Warnung für Schiffer. Unglücksfall. Vor⸗ 
n einer am 2. Dezember hierſelbſt abgehaltenen Stadtver⸗ 


vrdneten⸗Verſammlung wurde u. A. ein Betrag von 880 Mark für die 
Abnahme der Heimleitungen für die hieſige Waſſerleitung bewilligt. 


Die 


bnahme wird durch den Regierungs⸗Geometer Sydow erfolgen 


und es dürfte nach erfolgter Uebernahme ſchon in den nächſten Tagen 


die Inbetriebſetzung der Waſſerleitung erfolgen. Von den Grundſtück⸗ 
beſitzern (Beſitzern, Nießbrauchern), deren Grundſtücke der öffentlichen 
Waſſerleitung angeſchloſſen find, wird auf Grund der Feſtſtellungen des 
Waſſermeſſers ein Waſſerzins erhoben, der in folgender Art zur Be⸗ 
rechnung kommt: 1) für einen Kubikmeter gleich 1000 Liter Waſſer zu 
h Be nannten 30 Pf., 2) für daſſelbe Quantum zu gewerb⸗ 
ichen Unternehmungen 20 Pf., 3) für daſſelbe Quantum & Conto der 
Kommune lediglich zu Feuerlöſch⸗ und Straßenreinigungs⸗Zwecken 15 
Pf. Als gewerbliche Unternehmungen werden das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus und außerdem ſolche angeſehen, die mindeſtens 1000 Kubikmeter 
Waſſer pro Jahr verbrauchen. Die Verſammlung bewilligte ferner 
‚einen Beitrag von 1500 Mark zur Herſtellung einer Chauſſee von Je⸗ 
Tzewo nach Parchanin. Mit der Provinzialſtändiſchen Chauſſee⸗ und 
egebau⸗Verwaltung iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden in Betreff 


— 


der Anlage eines Kanals durch die Plawinek'er Chauſſee zum Zweck der 


Entſpäſſerung des Schlachthofterrains. Der Vertrag wird genehmigt. 
„Nach Schluß der Tagesordnung theilt der Vorſitzende, Rechtsanwalt 


5 ange, mit, daß dem hieſigen 


ürgermeiſter die Antiſemiten⸗ 


etition zur Sammlung von Unterſchriften zugegangen ſei, daß die 


Petition indeß in der würdigſten Weiſe zurückgewieſen worden wäre. 
— Die Anlage einer Zuckerfabrik bei Kruſchwitz am Goploſee — der 


1 


0 


fünften in Kujawien — iſt nunmehr beſtimmt beſchloſſen und es findet 
zum Zweck der Konſtituirung der Geſellſchaft am 11. Dezember in 
Kruſchwitz eine General⸗Verſammlung der Aktionäre und Rübenprodu⸗ 
enten ſtatt. Das Aktien⸗Kapital iſt auf 900,000 Mark feſtgeſetzt. — 

berhalb der Montwybrücke bei Inowrazlaw an der Stelle, welche 


durch eine Tafel mit der Aufſchrift: „Telegraph, nicht Anker ſchlep⸗ 


unter dem Kopfkiſſen ſeines Bettes liegen hatte. 
et am Morgen, obwo 


gemäß der SS 317 und 318 des 


N tage wieder hö 


abend brachen Diebe in die Wohnung des Ei 


r rs 
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pen“ bezeichnet iſt, iſt ein Telegraphen⸗Kabel durch die Montwy gelegt 
worden. Wer vorſätzlich oder fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer NE verhindern oder ſtören, wird 
trafgeſetzbuchs mit Gefängniß bis zu 
3 Fahren oder Gefängniß bis zu 900 Mark beſtraft. — Am 30. p. M. 
begab ſich der Bahnwärter Ortlieb aus Dziarnowo in eine nahegelegene 
Budike, um Lebensmittel einzukaufen. O. der in der Budike dem 
Glaſe ziemlich zugeſprochen haben ſoll, gerieth auf dem Heimwege in 
der Dunkelheit in die Netze und ertrank. Er hinterläßt eine Frau und 
Kinder. — Im biefigen Handwerkerverein hielt am 2. d, Mts. Bür⸗ 
germeiſter Dierich einen Vortrag über „die geſchäftliche Entwickelung 
der Sozialdemokratie“. Dem Vortrage wohnte ein zahlreiches Publi⸗ 
kum bei und derſelbe fand lebhaften Beifall. 
Sſtrowo, 8. Dezember. [Stadt verordnetenwahlen. 
Sparkaſſe. Getreidepreiſe.] Bei der am 3. d. erfolgten 


Stadtverordneten⸗ Stichwahl zwiſchen dem Grundbeſitzer F. Jaſinski 
und dem Kaufmann Fabian Fränkel iſt erſterer gewählt worden, und 


ſind ſomit unter den letztgewählten 6 Stadtverordneten 3 Proteſtanten, 
2 Katholiken und ein Iſraelit, nach der Nationalität 5 Deutſche und 


ein Pole. — Die Volkszählung am 1. Dezember geſchah durch 51 Zähler; 


die Stadt war in 51 Zählbezivfe getheilt. — Die hieſige ſtädtiſche Spar⸗ 
laſſe ſchließt das Rechnungsjahr 1879/80 mit einem Beſtande von 
306,178 Mk. Kapital, wovon 258,250 Mk. zinsbar angelegt ſind und 
46,928 Mk. baar im Beſtande find. Die Ueberſchüſſe betragen 1039 Mk., 
wovon 600 Mk. der Kämmereikaſſe, 173 Mk. den Sparern zur Prä⸗ 
mürung und 266 Mk. dem Reſerpefonds zugewendet worden find. — 
ie im ee geweſenen Getreidepreiſe waren am letzten Markt⸗ 
er. 5 
Schneidemühl, 7. Dezbr. [Frecher Diebſtahl. Vor⸗ 
In der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
enthümers Utecht zu 
Groß⸗Wittenberg und entwendeten aus dem Schlafzimmer deſſelben 
Te oo ante Gantes Geiß, meiden kee 
ogis befindliche achtmeiſter 4 „baares Geld, we 
N Kopſiſſen fe Der Diebſtahl wurde 
hl in den Zimmern mehrere Perſonen ſchliefen, be⸗ 
merkt und iſt jedenfalls von bekannten Perſönlichkeiten, welche mit den 
okalitäten genau Beſcheid gewußt haben, ausgeführt worden. Die 
austhür iſt von den Dieben in der Gegend, wo der Nachtriegel ange 
racht war, mit einem Holzbohrer oder Bruſtbohrer durchlöchert und 
ann der Riegel zurückgeſchoben worden. — Heute hielt der Redakteur 
H. Lange in dem hieſigen Bildungsverein einen Vortrag über 
Sozialismus“. Dem Vortrage wohnten auch Damen bei. — Zum 


trag. Predigerwahl. 


Pfarrer für die erledigte Pfarrſtelle Schloppe⸗Zietzen tft der Pfarrer 


3 ohlbrandt aus Pyrehne bei Landsberg a. W. gewählt worden. 


5 Var" 
r. Stadtverordnetenſitzung 


am 9. Dezember. 


Anweſend ſind 21 Stadtverordnete und 8 Magiſtrats⸗Mitglieder 
den Vorſitz führt Geh. Kommerzienrath B. Jaf fe. Derſelbe macht 
zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen. Der Magiſtrat hat ſich mit 
der von der Verſammlung beſchloſſenen Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung, wonach künftig das Protokoll der vorhergegangenen Sitzung 
nicht mehr verleſen werden ſoll ꝛc. einverſtanden erklärt. Die von der 
Verſammlung gewählten 3 unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder ſind von 
der königl. Regierung beſtätigt worden. Der Vorſtand des naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins hat an die Verſammlung eine Einladung zu 
dem Vortrage gerichtet, welchen Dr. Landsberger am 15. d. M. Über 
Städtereinigung halten wird. — Alsdann widmet der Vorſitzende dem 
Andenken des verſtorbenen Mitgliedes, Zimmermeiſter Feckert, wäh⸗ 
rend die Verſammlung ſich von ihren Sitzen erhebt, einige warme 
Worte; derſelbe ſei ein wackerer, in gewerblicher Thätigkeit ergrauter 
Mann geweſen, der den großen Schatz ſeiner Erfahrungen in der Ver⸗ 
ſammlung zum Beſten der Stadtgemeinde verwerthet habe, ein treuer 
Mitarbeiter, der ſeine Meinung ungeſchminkt, aber in wohlwollender 
Weiſe ausgeſprochen habe; ſein Andenken werde von der Verſammlung 
bewahrt bleiben. 5 

Auf Wunſch des Stadtraths Bielefeld Dezernenten für das 
ſtädtiſche Marſtallweſen, kommt hierauf die Angelegenheit, betr. die 
Beſchaffung eines Pferdes für den Marſtall, die 
ſchon früher einmal auf der Tagesordnung geſtanden hatte, zur Ver⸗ 
handlung. — Wie Kaufmann W. Kantorowicz mittheilt, iſt eines 
der 12 Marſtallpferde, als unbrauchbar wegen Dummkollers, verkauft 
worden; und da die Straßenreinigung gegenwärtig, bei Eintritt des 
Winters, erhöhte Anſprüche macht, ſo bezeichnet der Magiſtrat die Er⸗ 
gänzung des Marſtalls auf 12 Pferde als dringend nothwendig, und 
beantragt zu dieſem Behufe die Bewilligung des Betrages von 800 M. 
aus dem Extraordinarium. Die Verſammlung beſchließt, nachdem Poſt⸗ 
Mae Gerlach den angegebenen Betrag als hoch bezeichnet hat, dem 

agiſtrat zu 19 bei Anſchaffung des Pferdes bis zur Höhe von 
800 M. zu gehen. > \ 

Ueber den Bau der Viehwaage auf dem Schweine⸗ 
markte berichtet Kaufmann Kirſten im Namen der Baukommiſſion, 
welcher dieſe Angelegenheit zur Prüfung überwieſen worden war. Die 
Kommiſſion erklärt, ſie ſei außer Stande, die Prüfung vorzunehmen, 
weil nicht das genügende Material vorhanden ſei, und beantragt, die 
Verſammlung möge die e nochmals dem Magiſtrat zur 
Beſchaffung des erforderlichen Materials überweiſen. Dieſer Antrag 
wird angenommen. 5 

Die Entlaftung der Rechnung über den Neubau einer 

Dampfmaſchine und Erweiterung der Waſſer werke, 
ſowie über den Neubau eines Maſchinen⸗ und Keſſelhauſes für die 
Waſſerwerke hat die Verſammlung ſchon mehrmals beſchäftigt. Die 
Finanzkommiſſion hat die Ertheilung der Decharge verweigert, weil für 
die Montage, deren Koſten in den Kontrakt mit dem Unternehmer mit 
enthalten ſeien, demſelben vom Magiſtrat 1705 M. gezahlt ſeien. In 
der Sitzung vom 24. v. M. war die Angelegenheit der Rechtskommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung überwieſen worden, und dieſe ſpricht ſich mit Rück⸗ 
une darauf, daß in dem Kontrakte eine beſondere Klauſel wegen Stel⸗ 
ung von Hilfsarbeiten bei der Montage ſeitens der Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke enthalten ſei, dafür aus, daß der Magiſtrat den obi⸗ 
gen Betrag zu zahlen gehabt habe. Von der Verſammlung wird 
hierauf die Decharge ertheilt. . 

Die Angelegenheit der Wiederverleihung des Bürger⸗ 
rechts an den Kaufmann Kortak war in der vorigen Sitzung 
zur Prüfung der Rechtskommiſſion überwieſen worden, in deren Na⸗ 
men Rechtsanwalt v. Jazdzewski berichtet. Derſelbe macht gel⸗ 
tend, daß, nachdem Kaufmann Kortak die Beſcheinigung darüber beige⸗ 
bracht, daß ſein Konkurs beendet und ſeine Gläubiger befriedigt ſeien, 
gemäß § 53 des Einführungsgeſetzes zur neuen Konkursordnung die 
ſtädtiſchen Behörden gar nicht mehr kompetent ſeien, das Bürgerrecht 
gemäß § 4 der Städteordnung wieder zu verleihen, da die Nejtitutien 
jetzt ohne Weiteres eintrete, ſobald der Konkurs beendet iſt; es iſt da⸗ 
her die Wiederverleihung des Bürgerrechts an den Kaufmann Kortak 
gar nicht mehr nöthig. — Wie Bürgermeiſter Herſe mittheilt, iſt der 
Magiſtrat anderer Anſicht; derſelbe geht davon aus, daß ſich die Be⸗ 
ſtimmungen des § 53 des Einführungsgeſetzes nur auf die rechtlichen, 
nicht auf die politiſchen Folgen des Konkurſes beziehen; man möge da⸗ 
her gemäß § 4 der Städteordnung den Kaufmann Kortak das Bürger⸗ 
recht wieder verleihen. — Die Verſammlung ſchließt ſich jedoch der An⸗ 
ſicht der Rechtskommiſſion an. N 

Ueber die Neuanlage von Ueberwegen vor und hin⸗ 
ter dem Berliner Thore berichtet Kaufmann Brodnitz, 
nachdem bereits in der vorigen Sitzung zu dem angegebenen Zwecke 
von der Verſammlung 1800 M. vorläufig bewilligt, die Prüfung des 
Koſtenanſchlages aber der Baukommiſſion überwieſen worden war. Wie 
Kaufmann Brodnitz mittheilt, ſollen nach dem Magiſtratsprojekte 
innerhalb des Berliner Thores drei Ueberwege hergeſtellt werden, und 
zwar von dem Nordportale nach der Intendantur, von dem Sudpor⸗ 
tale nach dem Grundſtücke St. Martinsſtraße 41, von letzterem Grund⸗ 
ſtücke quer über die St. Martinsſtraße nach der Intendantur. Die 
Kommiſſion erachtet letzteren für überflüſſig, empfiehlt dagegen einen 
Ueberweg von dem Südportal ſchräg hinüber nach der Intendantur. 
Die Frage, ob die Stadtgemeinde verpflichtet ſei, überhaupt dieſe 
Ueberwege vor und hinter dem Berliner Thore anzulegen, bezeichnet 
die Kommiſſton als eine offene. — Perſönlich iſt der Referent der An⸗ 
ſicht, daß die Durchführung der neueren Polizeiordnung, nach welcher 
bei Brücken und Thoren immer rechts gegangen werden ſoll und 
welche die Ueberwege nothwendig gemacht hat, ihre großen Mißſtände, 
ganz beſonders beim Berliner Thore, habe, und ſogar Gefahren für 
die Fußgänger involvire. Die Verſammlung möge daher den Magi⸗ 
ſtrat erſuchen, bei der königlichen Polizei⸗Direktion dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Durchführung der obigen Polizeiverordnung beim Ber⸗ 
liner Thore außer Acht gelaſſen werde. — Kaufmann Kürſten er⸗ 
klärt, jene Polizeiverordnung mit Freuden begrüßt zu haben, und weiſt 
darauf hin, daß dann ebenſo gewünſcht werden könne, auch bei der 
Walliſcheibrücke möge die Polizeiverordnung außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den. — Poſthalter Gerlach bezeichnet einen ſchrägen Ueberweg in⸗ 
nerhalb des Berliner Thores, ebenſo einen Ueberweg vom Grundſtück 
St. Martinsſtraße 41 nach der Intendantur, als BUS da weiter 
oſtwärts quer über die Straße ein Ueberweg nach der Ecke der St. 
Martins⸗ und Mühlenſtraße führe. — Stadtbaurath Grüder theilt 
mit, daß gegenwärtig zunächſt die Ueberwege außerhalb des Thores 
hergeſtellt werden und daß innerhalb des Thores die Urberwege wohl 
erſt im nächſten Jahre angelegt werden können. — Es werden hierauf 
von der Verſammlung die 1800 Mk. für die Neuanlage von Ueberwe⸗ 
gen bewilligt; für die Anlage der Ueberwege innerhalb des Thores 
wird noch eine Vorlage ſeitens des Magiſtrats erwartet; der perſön⸗ 
liche Antrag des Kaufmanns Brodnitz findet keine Unterſtützung. 
Was die Frage hetrifft, ob die Stadtgemeinde zur Anlegung der 
Ueberwege verpflichtet ſei, ſo weiſt Bürgermeiſter Herſe darauf hin, 
daß das Terrain vor dem Berliner Thore ſtädtiſches ſei, und ebenſo 
die Uebergänge innerhalb des Thores auf der St. Martinsſtraße, nicht 
auf der Wallſtraße, welche dem Militärfiskus gehöre, liegen. Die pro⸗ 
vinzialſtändiſche Kommiſſion aber ſei nur verpflichtet, das betr. Stück 
der St. Martinsſtraße, als zum Chauſſeezuge gehörig, chauſſeemäzig zu 
unterhalten, während die Anlegung der Ueberwege Sache der Stadt⸗ 
gemeinde ſei. Was aber die Straße außerhalb des Thores betrifft, ſo 
habe der Herr Miniſter erſt im Sommer dieſes Jahres dahin entſchie⸗ 
den, daß die Reinigung derſelben der Stadtgemeinde obliegt. — Von 
der Verſammlung wird hierauf die Frage in Betreff der Verpflichtung 
zur Anlegung der Ueberwege als eine offene bezeichnet. 

Zum Mitgliede des Waiſenraths wird auf Antrag der 


Wahlkommiſſion, in deren Namen Kaufmann Ferd. Schmidt be⸗ 
richtet, Kaufmann Jabezynski gewählt. 3 2 


Zur Herſtellung einer eiſernen Einfriedigung 
auf dem ſtädtiſchen Viehmarkte werden gemäß dem Magi⸗ 
ſtratsantrage, über welchen Maurermeiſter Prausnitz berichtet, 


700 M. bewilligt. Der Magiſtrat weiſt darauf hin, daß der Verkehr 


auf dem Viehmarkte in Folge der daſelbſt getroffenen Einrichtungen 
ſich ſehr gehoben habe, daß aber die Einnahme der Stadtgemeinde da⸗ 


durch geſchmälert werde, daß es bisher an einer Einfriedigung des 


Platzes nach dem Vorfluthgraben hin gefehlt habe, und dadurch die 
Konkrolle ſehr erſchwert worden ſei. Die Einfriedigung ſoll aus Stein⸗ 
pfeilern und Eiſenſtangen hergeſtellt werden. 

Ueber die Seitens der Direktion der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft des polniſchen Theaters beantragte Ermäßi⸗ 
gung des Gas- und Waſſerzinſes für das polniſche 

F heater berichtet im Namen der gemiſchten Kommiſſion, welcher 
dieſe Angelegenheit in der Sitzung am 25. Oktober d. J. behufs 
Herbeiführung einer Einigung zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung überwieſen worden war, Kaufmann Wilh. 
Kantorowicz. Danach hat ſich die Mehrheit der Kommiſſion im 
Sinne des Magiſtrats für eine Ablehnung der beantragten Ermäßi⸗ 
gung ausgeſprochen; eine Einigung iſt nicht herbeigeführt worden. — 
Bankdirektor Dr. Buski erklärt, die von dem Magiſtrate gegen die 
Ermäßigung geltend gemachten Gründe ſeien nicht überzeugend, weil 
in Wirklichkeit der Magiſtrat von ganz anderen Gründen geleitet 
worden ſei; derſelbe gönne dem Polenthum nicht die Luft. Die Ver⸗ 
ſammlung möge aber bei ihrem Beſchluſſe vom 25. Oktober ſtehen 
bleiben und die Angelegenheit an die königl. Regierung zur Entſchei⸗ 
dung gehen laſſen, da die Wähler von ihren Vertretern verlangen 
können, daß dieſe diejenigen Beſchlüſſe, welche ſie nach reiflicher Er⸗ 
wägung gefaßt haben, auch durchführen. Den polniſchen Bewohnern 
unſerer Stadt gebühre eine Entſchädigung für die Laſten, welche ſie 
für das deutſche Theater zu tragen haben. Unter den Deutſchen habe 

ie peſter Theater⸗Affaire eine große Entrüſtung hervorgerufen; hier 
lägen die Verhältniſſe ähnlich, nur mit dem Unterſchiede, daß hier die 
Deutſchen die Stelle der Ungarn, die Polen die der Deutſchen in Ungarn 
einnehmen; hier amüſire ſich der Deutſche auf Koſten der polniſchen Bevölke⸗ 
rung in einem Bauwerke, von dem letztere nicht den geringſten Nutzen habe. 

(Unruhe.) — Der Vorſitzende erſucht den Bankdirektor Dr. Buski, 
den dem Magiſtrat gemachten Vorwurf, daß derſelbe mit den wahren 
Gründen zurückhalte, zurückzunehmen; Dr. Bus ki erklärt jedoch, er 
habe nur ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen. — Bürgermeiſter Her ſe 
erklärt, die Verſammlung werde es ihm wohl nicht verargen, wenn er 
auf die vom Vorredner dem Magiſtrat gemachten Vorwürfe, daß der⸗ 
ſelbe andere Gründe habe, als er ausſpreche, und daß er dem Polen⸗ 


thum nicht die freie Luft gönne, nicht eingehe. Es liege wohl im 


Intereſſe der ganzen Verſammlung, wenn er ſich auf eine Widerlegung 
derartiger Vorwürfe nicht einlaſſe. — Poſthalter Gerlach weiſt 
darauf hin, daß die Polen ihr Theater allein gebaut haben, und glaubt. 
es erfordere die Gerechtigkeit, ihnen billigere Gas⸗ und Waſſerpreiſe 
zu bewilligen; die Verſammlung 9 daher dieſe Angelegenheit an 
die königl. Regierung gehen laſſen. — Rechtsanwalt p. Ja dzewski 
bezeichnet es als überflüſſig, hierüber erſt zu debattiren; gemäß der 
Städteordnung werde nun die Angelegenheit, da keine Einigung in 
der gemiſchten Kommiſſion e worden ſei, ſelbſtverſtändlich 
an die königl. Regierung zur Entſcheidung gehen. — Oberlehrer 
Dr. Haſſengamp erklärt, diejenigen deutſchen Stadtverordneten, 
welche in der Sitzung am 25. Oktober für die Ermäßigung geſtimmt 
hätten, könnten doch ſicher nicht wünſchen, daß die verhältnißmäßig 
unbedeutende Sache bis zum Konflikt getrieben werde, da die Ver⸗ 
ſammlung gegen den Magiſtrat, der doch von ihr ſelbſt gewählt 
worden ſei, nicht fo vorgehen dürfe. Wenn auch bis jetzt keine Eini⸗ 
gung herbeigeführt worden ſei, ſo könne dieſelbe doch noch immer er⸗ 
folgen, wenn die Stadtverordnetenverſammlung der Magiſtratsanſicht 
beiträte. Der Magiſtrat ſei formell jedenfalls im Rechte ge⸗ 
weſen und es habe ſich die Verſammlung weſentlich nur durch 
eine gewiſſe humane Konnivenz dazu beſtimmen laſſen, die Ermäßi⸗ 
gung zu bewilligen, In welcher 5 dies aber von polniſcher Seite 
anerkannt werde, habe die ſchon über das Parlamenkariſche hinaus 
gehende Art bewieſen, in der neulich gegen eines der deutſcher 
glieder geſprochen worden ſei. 


en 


daß man kein Verſtändniß für dieſe Sache habe. — Stadtrath Katz 
weiſt darauf hin, daß, als das alte Stadttheater der Stadt geſchenkt 
wurde, man auch von polniſcher Seite ſich mit der in der Schenkungs⸗ 
urkunde enthaltenen Beſtimmung einverſtanden erklärt habe, daß das 
Gebäude ſtets zu demſelben Zwecke benutzt werde. Den Magiſtrat 
haben bei ſeiner Ablehnung der beantragten Ermäßigung keine anderen 
Gründe, als die von ihm vorgetragenen, beſtimmt. — Buchhändler 
Türk ſpricht ſich gegen eine Ueberweiſung der Angelegenheit an die 


königl. Regierung zur Entſcheidung aus, da hierdurch doch kein Erfolg 
Man möge ſich mit dem moraliſchen Effekte begnüy s; 


zu erwarten ſei. g 
gen, daß die Verſammlung dem polniſchen Theater die Ermäßigung 
bewilligt habe. — Kaufmann W. Kantorowiez empfiehlt, ſich den 
Anſchauungen des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit anzuſchließen. — 
Rechtsanwalt Orgler betrachtet es als keine Beſchwerde der Vers 
ſammlung über den Magiſtrat, wenn die Angelegenheit der königl. Re⸗ 
gierung überwieſen werde; es werde dadurch vielmehr nur eine Er⸗ 
gänzung eines diſſentirenden Votums herbeigeführt werden. Nachdem 
die Verſammlung bereits zwei Mal in dieſer Angelegenheit votirt, und 
dieſe alsdann der gemiſchten Kommiſſion behufs Herbeiführung einer 
Einigung überwieſen, habe fie jetzt, wie Rechtsanwalt v. Jazdze w⸗ 
ski ausgeführt, keine freie Entſchließung mehr. — Stadtrath Katz 
legt die Auffaſſung des Magiſtrats dahin dar, daß derſelbe nach der 
Berathung der gemiſchten Kommiſſion bei ſeinem Beſchluſſe ee ge⸗ 
blieben ſei; die Verſammlung werde nun gleichfalls zu i 
haben, ob ſie bei ihrem Beſchluſſe verharren wolle. Geſchehe ſeitens 
der Versammlung in dieſer Angelegenheit Nichts, fo werde der Ma⸗ 
iſtrat auch nicht ohne Weiteres an die königl. Regierung gehen. — 
Die Verſammlung beſchließt hierauf gemäß dem Ankrage des Rechts⸗ 
anwalts v. Jazdzewski, die Angelegenheit dem Magiſtrate zur 
reſſortmäßigen Erledigung gemäß der Städteordnung zu überweiſen. 

Die Waſſerwerks⸗ Rechnung pro 1879/80, über welche 
der königl. Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer berichtet, wird 
entlaſtet. 

Die von den Rentier Heimann Itzig und Philippine. 
geb. Danziger⸗Remack'ſchen Eheleuten zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken gegründete Stiftung in Höhe von 
1000 M., aus deren Zinſen jährlich eine jüdiſche und eine chriſtliche 
Perſon unterſtützt werden ſokl, wird gemäß dem Magiſtratsantrage, 


über welchen Kaufmann Ferd. Schmidt berichtet, von der Verſamm⸗ 


lung dankend angenommen. 

Die Beleuchtungskoſten für die von der Kommune 
nunmehr, gemäß 
ſchloſſenen Vertrage, am 9. November d. FJ. übernommene 
Louiſenſtraße werden von der Verſammlung gemäß dem Mas 

iſtratsantrage, über welchen Kaufmann Mich. Herz berichtet, in 
Höhe von 196 M. bewilligt. 


Mit der Verpachtung der Bocianka⸗Wieſen vom 1. 


April 1881 ab, in der Weiſe, daß dem Wirthe Czafka die Wiesen rechks 


von der Eichwaldſtraße auf 3 Jahre für eine jährliche Pacht von 270 
M., und dem Poſener Herrenreiterverein Cu den Wett⸗ 
rennen) die Wieſen links von der Straße auf 10 Jahre für eine jähr⸗ 
liche Pacht von 925 M. überlaſſen werden, erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden. 5 3 

Im Namen der gemifchten Kommiſſion, welche eingeſetzt worden 
war, um über die Hebung der Frequenz der ſtädtiſchen Fort⸗ 


U 57 
i i. Wenn man die peſter Theater Affaire, 
bei der es ſich um die völlige Unterdrückung des deutſchen Theaters 
handelte, mit der hieſigen Angelegenheit vergleiche, ſo zeige man eben, 


eſchließen 


dem mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn abge⸗ 


. 
Fermer 


> 
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bildungsichule geeigneten Mittel zu berathen, berichtet Ober | Gebäudeſteuer ꝛc.; unter den gegenwärtigen Verhältniſſen fehlen ung 
Ihrer Dr Half 1 05 12 Danach ha die Kommiſſion beſchloſſen, die Mittel zum Weiterbau von NormalChmuffeen, — Der Referent 
dieſe Anſtalt in der bisherigen Weiſe weiter beſtehen zu laflen. Die machte hierauf Mittheilung über den Wegebau in Schleſien, wo be⸗ 
Verſammlung erklärte ſich hiemit einverſtanden. i ſchloſſen worden iſt, den Bau von Wegen 1., 2. und 3. Ordnung 
An die öfentliche Sitzung, welche gegen 7 Uhr Abends ihr Ende | jeitens der Provinz zu unterſtützen, beſchrieb die dortigen ſogenannten 
erreichte, ſchloß ſich noch eine geheime Sitzung. Spur⸗Chauſſeen, bei denen nur die Bahnen für die Räder chauſſirt 
— AD. un 1 kung ur großer An c Haun rt 195 
n 5 5 BER ferner auf das Beiſpiel von Pommern hin, wo man angefangen hat, 
r. Landwirthſchaftlicher Provinzialverein | zur Unterftügung von hauſſtrten Buinalegen den Etat bedeutend zu 
N 1 | erhöhen, und erörterte ſodann, welche Art der Befeſtigung von Wegen 0 
für Poſe 0 ſich für unſere Verhältniſſe am meiſten empfehlen würden. Sehr gut nieder 
(Schluß.) 6 on Ko) ji en enden 95 f 9 len, tlic geſchlt 

5 i ich auf der Tagesordnung die 9,0 m. Breite mit Aufſchüttung von Kies, welche durchſchnittlic 
an 8005 10 11117 105 dagen d Arb olge 10 den biner⸗ 2500 M. pro Kilometer koſten, während ſich für Gegenden mit 
N thuſius⸗Obor⸗ RE 080 5 ee 50 We bei Ban 5 a 5 
; i trag 5 reite und 0,20 m. Stärke durchſchnittli 900 M. pro Kilo⸗ 0 

nik reſerirte. Derſelbe wies auf den bekannten Antrag des Abg. von meer of 1 155 R dent ee ſodann bie, eerbings aufge: 
Bar i auerli ältni » | tauchten Vorſchläge, auch in unſerer Provinz auf den Chauſſeen die 
weitige Regulirung unter den ee dude e 5 Untbelk Dampfwagen anzuwenden, wies dabei darauf hin, daß wegen der 
Bet Algen mute Mien betenchnt ie Seörfung der eee 
; des Staates ſpannfähige Wirthſchaften in | erfolgen müßte, und bezeichnete die Anwendung von Dampfwagen 
e werden Rufen Wahrend nu im | Dort, wo nur kurze Zeit im Jahre eine maſſenhafte Bewegung, z. B. 
Allgemeinen die Theilbarkeit ſich bereits ſehr eingebiirgent Babe, ie 105 i 150 ae Nn e we g om ame 81 
Weſtfalen und einem Theile Hannovers von der bäuerlichen Bevölke⸗ 1 abnen, beren Cinfibrung in unferer vi a En 
den; auch werde dort ſtets eine Verquickung des Grund⸗ | it, ferner die Anwendung von verlegbaren Schienen (ſogenannten ie⸗ 
e e de om des Bestens 0 und s beitanden | genden Schienen) ohne Schwellen, und ſchließlich wurde das Reſume 
daxlber, insbeſondere in Vetreſf der Anerben, ſchon bisher in Weſt⸗ gegeben, daß beim Provinziallandtage dahin einzuwirken ſei, daß, wie 
falen und Hannover geſetzliche Beſtimmungen. Da ſich nun in dieſen in Pommern, fo auch in unſerer Provinz größere Summen für Vizi⸗ 
Landestheilen herausgeſtellt hatte, daß dieſe Beflimmungen nicht weit | nalwege zur Dispofition geſtellt werden. — An dieſes Referat knüpfte 
genug gingen, ſo habe vor einem Jahre der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt ſich eine Diskuſſion, bei der Rittergutsbeſitzer Ti ch ujcfe- Babin 
einen dahin gebenden Antrag geftellt, daß, wenn auch kein Teſtament ae art 165 e e d 11 A ae ee: 
i, die A ür aukommiſſion da u n, N 

gemacht worden ſei, die Anerben bevorzugt würden, und zwar ſoll Sri Au 8 ae a 100 10 einem ie Tinten ae an 
„ob eine derartige anderweitige Regelung der Erbfolge in den die einzelnen Kreiſe vertheilt werden, ohne daß dazu die Einreichung 
bäuerlichen Bee ſich auch für unſere Propinz empfehlen würde. von beſtimmten Bauplänen erforderlich iſt. Nachdem jedoch Ober⸗ 
ier betrage die Größe der bäuerlichen Grundſtücke durchſchnittlich 89 | Präſident Günther darauf hingewieſen, daß ein ähnlicher Antrag 
orgen (gegen 44 Morgen im Durchſchnitt des Staates), es ſei hiervon dem Provinziallandtage abgelehnt worden ſei, erfolgte die Ableh⸗ 


Verantwortlicher Redakteur S Bauer im Poſen. = 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. u 


Sprechſaal. 

Mit Bezug auf das geſtrige „Eingeſandt“ 

Direktion erhalten wir folgende 
Referenten: x 

Geehrter Herr Direktor! g 5 1 

„und wie sub 1 eine 100 


hi 
der Stadt = Ten 
Erwiderung unſeres e 


iert itz verhältnißmäßig groß, — [ge | nung auch dieſes Antrages. Dagegen wurde ein anderer Antrag: „an auf das Eingeſandt im Sui 
en eee u gangen Kah ühztet. eg de den Propinziallandtag das Geſuch zu richten, daß für die Vizinalwege ſaal bildet, jo wollte ich 


bäuerlichen Grundbeſitzes betrifft, ſo habe die Anzahl | mehr Mittel als bisher bewilligt werden“, einſtimmig angenommen. 
PN RE ra the in en ra) 18155 9000 ber „Schließlich berichtete Rittergutsbeſitzer Jacobi⸗Trzcionka noch 
tragen, und belaufe ſich jetzt nur noch auf 27,000, und die Grund⸗ über die von ihm mit den neu eingeführten Kartoffel⸗ 
fläche des bäuerlichen Beſitzes ſei in derfelben Zeit von 2,100,000 auf | ſorten erzielten Erfolge, und empfahl dabei unter Vor⸗ 
1,900,000 Morgen geſunken, während die Anzahl der nicht ſponnfähi⸗ legung von Proben als beſonders gut und widerſtandsfähig die Sor⸗ 
gen Wirthſchaften von 20,000 auf 30.000 geſtiegen iſt; auch, Kind viele] ten Sa en 9, welche 11 Uhr Vormittags be⸗ 
leinere Wirthſchaften von den ANBTSIBENDEN größeren Gütern ange Geben hatte, alte co khr Nachnartans ihr de 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„ Poſen, 9. Dezember. [Srafkammer.] Ein hieſiger 
Cigarrettenfabrikant hatte zwei Cigarrettenſorten der Wolff'ſchen 
Fabrik in Dresden „Militaires fort und Beonomique fort“ 
nachgeahmt. Zur Verpackung verbrauchte er dieſelbe Farbe 
des Papiers, auch die Form der Verpackung ſah täuschend ähn⸗ 
lich den Wolff ſchen Fabrikaten. Die Wolff ſchen Fabrikate haben auf 
der einen Seite der Verpackung oben rechts und links je drei Preis⸗ 
medaillen und darunter ſteht der Name des Fabrikats „Sulima“. 
Der Angeklagte hatte gleichfalls je drei kleine Kreiſe in der Größe 
und Gruppirung der Wolff ſchen Fabrikate angebracht und das Innere 
derſelben mit einzelnen Strichen ausgefüllt, fo daß dieſe Zeichnung 
nur durch Anwendung einer beſonderen Aufmerkſamkeit von der Wolff⸗ 
ſchen zu unterſcheiden iſt. Statt „Sulima“ hatte der Angeklagte ſein 
Fabrikat „Suliang“ genannt und war dieſer Name ebenſo gedruckt 
wie „Sulima“. Die Wolff ſche Cigarrette ſelbſt trägt in der Nähe des 
TMundſtücks die Schutzmake der Fu ma, einen Adler auf einer Mauer. 
Die Umſchrift lautet: „Sulima — Wolff, Dresden“. Der Angellagte 
hatte an derſelben Stelle und in derſelben Größe das poſener Stadt⸗ 
wappen, daß der Schutzmarke ſehr ähnlich iſt, gewählt. Der Angeklagte be⸗ 
hauptet, die auf ſe mer Verpackung in Form von Medaillen aufgeführte Zeich⸗ 
nung ſei weiter nichts als eine Verzierung derſelben, und habe er feinen Ab⸗ 
nehmern ausdrücklich erklärt, daß es ſein Fabrikat „Suliana“ ſei, dies 
hat auch der vernommene Zeuge beſtätigt. Der Angeklagte hat ſein 
Fabrikat erheblich billiger verkauft, als die Firma Wolff. Ein Antrag 
des Vertheidigers auf Vernehmung von Zeugen darüber, daß der An⸗ 
geklagte ſein Fabrikat nicht als das Wolff'ſche verkauft hat und jeder 
Eigarrettenraucher ſofort den Unterſchied der Verpackung erkenne, 
wurde abgelehnt. Der Staatsanwalt führte in längerer Rede aus, 
daß es hier auf eine grobe Täuſchung des Publikums Seitens des 
Bieden 1 1 war und 1 B00 0 0 gu 18 

len iat ; ; naten Gefängniß und zu einer Buße von 1000 Mark an die Firma 
EN nee A na en Bi N et Wolff zu verurtheilen, gleichzeitig, auf Vernichtung der bereits mit 
e | Seltlod Seesen Gigamelln, und Elnuties ung, auf Snjrion be 
ſion für Chauſſeen und Wege, Freiher v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ in 1 90 one Hanh im 5 Header a a in den „Dis: 
der Landwirthſchaft ins Auge. Begonnen wurde mit den Waſſer⸗ en anrichten und im „Kladderadatſch auf Koſten des Angeklag⸗ 

3 f N 1 en zu erkennen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten auf 
Uraßen der Provinz und es wurde auf deren hohe Bedeutung auch für fan d 10 14 und 18 des at e 10 iS, Wochen 905 
f 9 1 5 5 ; ängniß und einer an die Firma Wolff zu zahlenden Buße von 
uf di ald ee 100 i e 10 1 5 im Uebrigen erkannte er nach dem Ankrage der Staatsanwalt⸗ 
K 8 E 


3 und 4 die Au zſtellung aach 
geſchätzten Herrn Refereſteg 


5 5 erledigen.“ — Dixi. — 
Deuten Sie es mir, geehrter Herr, nicht als Ueberhebung 
ich aus meiner gewohnten Region unter dem Strich mich in die 
Regionen des Sprechſaales emvorſchwinge. 

Der ſogenannte dunkle Punkt der Controverſe iſt ja von 
ſelbſt, was den Zuschauerraum betrifft, sub 2 beleuchtet worden & 
haben es, wie ſchon oft, fo auch im „Veilchenfreſſer“ gerügt, vi 
die Flammen nicht höher geſtellt wurden. f 

Was nun das clair obseure der Bühne betrifft, fo fchrei 
Autor Halbdunkel vor, bis die Lampen kommen: nun frägt ſichs 
lich, von welcher Helligkeit die Hälfte gedacht wird, und 
habe ich mir immer ſo gedacht, daß man erſt überhaup 
und dann erſt recht, es handelt ſich hier um eine reſalſ 
Steigerung und nicht um eine naturaliſtiſche Imitation der Dunkelheh 
„um den Effekt der Bühnenbeleuchtung zu erhöhen, wird der Zuſche 
aum fo dunkel als thunlich geſtellt“ „und zwar in aller Weh 
Jawohl! aber daraus folgt doch nicht umgefehrt, daß man bei offen 
Szene dieſe ſo dunkel wie möglich geſtaltet, um die Dunkelheit 
Zuſchauerraumes zu erhöhen. 5 

Nun möchte ich aber auf Nummer 4 kommen „auf das b 
Gelegenheit Angreifen“ betreffs der Oper. Da muß ich vo 
Dingen bekennen, daß i ch die Gelegenheiten ſehr ſchlecht ergriffe 
nämlich nur zweimal, einmal ſehr ſchüchtern im zitirten Refera 
einmal früher, wo ich mir einen Hinweis auf Abwechslung im Reper 
erlaubte und dabei der Operette gedachte. 

„Unter 15,000 Mark monatlich iſt Schauſpiel und Oper n 
halten!“ 9 mal 15 — 135,000 M. Geht's wirklich nicht billig 


ſt denn Operette und kleinere Spieloper für September bis nt 


zitiren, die weit unter 65,000 Einwohner haben und das doch 
möglichen? x n 

Und haben Sie, verehrter Herr Direktor, nicht ſelbſt mit de 
füble der Nothwendigkeit mufitaliicher Beihilfe die Saiſon er 
Sind alle die Gerüchte rein erfunden, die auch von nachträgligch 
Spekulationen nach dieſer Richtung hin ihren Weg in die Deffentl 
keit gefunden? 

Schlichten Mahnungen und ſchüchternen Hinweiſen, doch auch ge 
Muſik ein klein 00 BU bedenken, ſtellen Sie in einem monaklih 
Budget von 15,000 ° ark ein non possumus entgegen und drohen g 
fortlaufenden Angriffen mit Niederlegung der Direktſon? Das erſchel 
uns etwas nervös. ; 5 Di 
Etwas kaltes Blut liegt jo im Charakter unſeres Klimas, ue 
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3 { b Tr!!! SEES OS RESTE ͤ vb EEE ESTER EEE GER ſich dieſe Wohlthat nicht frühzeitig genug am hieſigen latze erw 
e e e erde d e g;, Sſaalg- und Bolkemirihfhan, | ler Ai 
Anderem daraus hervor, daß nur die Schiffbarmachung der oberen e Paris, 9. Dezember. Bank 8 
Netze die Anlegung zweier Zuckerfabriken, durch welche große Quanti⸗ Paris, 9. Dezember. 3 ankaus weis. 

e en eee 15 A dare 11 5 1 Geſammt⸗Vorſchüſſe unahme. 1 000 
iffharmachungen, jedoch in der Weiſe, daß dabei ni ie 5 e 570, 8. 
| Se Wieſen leiden, beſonders der Netze, find wün⸗ Laufende Rechnungen e 28,938,000 „ 
Me we m ee ee 115 0 5 m 5 Aut Br nahme. 1789 000 0 
man vom landwirthſchaftlichen Standpunkte mit demſelben zufrieden . VVV „589, 1 
ſein, abgeſehen von der mangelnden Verbindung nach dem Oſten hin, dienen der Hauptbank u. d. Filialen 27106000 5 5 
in Uebelſtand, den allerdings auch die Landwirthe nicht aus der Welt G1 haber u Stagtsſcheg es 000 
ſchaffen können. Für den Verlehr innerhalb der Provinz wäre noch uthaben des Staatsſchatzes . „175,000 „ 
wünſchenswerth der Bau beſonders folgender Strecken: Poſen⸗Brom⸗ London, 9. Dezember, Abends. Bankaus weis. I 
3 berg oder Gneſen⸗Schneidemühl reſp. Bromberg, Bentſchen⸗Landsberg Totalreſerve 13,983,000 Abn. 740,000 Pfd. Sterl. Ergebenſt 
5 xejp. Kreuz, Liſſg⸗Jarotſchin 2c. — An Chauſſeen, welche in der Gegen⸗ Notenumlauf 20,029,000 Abn. Did, „ th. f 
wart vorzugsweiſe nur noch die Bedeutung haben, den Verkehr und Baarvorrath 25,012,000 Abn. 930,000 „ „ (Eingeſandt.) 40 
die Zufuhr nach den Eiſenbahnen hinzuleiten, giebt es in unſerer Pro⸗ Hut ider 5 20,136,000 Zun. 2,031,000 „ „ Berichtigung, In das geſtrige „Eingeſandt“ der Thegterdikell 
un ag 10 Chauſſe 21 Meisen, an), 0 dee s 3510000 00 50000 a fi ein Drudiebler eingeichlichen; es soll heizen 15,000 Mark, dl 
9 i rovinzial⸗Chauſſeen eilen); Kreis = 5 v ‚210, 5 830, 2 15 aler ER 4 
38 Meilen. Verhältnißmäßig iſt die Provinz reich an Chauſſeen, indem Notenreſerve . 12,872,000 Abn. ee, N 75 
auf Die chuadra ele 0.7 Meilen 1 (in Opt en und Weſt⸗ Re ierungsſicherheit 14,365,000 Abn. 500,000 „ „ 1 N e ee ars Ruſſiſche Froſtſalbe à 50 P 
e 8 9 85 e 0,675, in Pommern e in ieee in Cleringbon Be zu ien ole gen BE in, 5 Mk. othe Apotheke. 
allerdings 0,897 und in Sachſen noch mehr). — Dagegen fehlt es in earinghouſe⸗Umſatz 151 Mill., gegen die entſprechende Woche de 7 85 N N 
Untere erden noch ſehr a 915 al ed 115 es iſt | Vorjahres Abnahme 65 Mill. Submiffionen, Verkäufe, Mitationen, lt. el. 
Rain Veste Nen g le e nne fend e 1 5 un, 9. Dezember. Ausweis der Reichsbank vom f chen Wehe Dil: a e 5 N ei 1 11 2 „ 
ei hen, gar nicht im e ſind, „ Dezbr. n. St. Dolzig ; am 20. im Kahlſchen Hotel zu 9! 
die e ene ee nen De er BU a 9 0 716,515,125 Rbl. unverändert 1 1 5 Nutz d e in ülberſteinſchen Hotel zu Moſchin, 9 
zu thun hier ? führen. Im beiten w otenemiſſ. für Rechnung Nutz⸗ und Brennholz. 
Jieſe noch erzielen laſſen durch ein erſprießliches Juſammenwirken von der OGuccurſ. 417,000,000 „ unverändert „ Dberförfterei Hartigsheide. Am 13. XII. für Brennhol 2 
Verpflichteten und Behörden ſowie dadureh daß die Erſteren den Be⸗ Vorſchüſſe der Bank an 17. XII. für Bauholz. erkauf in Feſt's Hotel in Obornik een 
ee blech den leergang von etenſtden ber Wismalmege die Stautöregier. 373077307 „ Bun. 2808585 Nel HT, Fr . gn XII. fir Dale, Bertauf m Schiene 
ſei beſon jrch Ueb 5 in 2 
a Le ae 1 100 a ann besen dus ) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 29. Novbr. Oberförſterei Grünheide. Am 21. XII. im Gaſthauſe dun 1 
at der Provinz bereits 1,900, h raßenweſen aus⸗ eee eee en „ 


Herrn Weitpbal in Zielonka; am 16. XII. im Gaſthauſe des ge 


eſetzt find, fo werde ſeitens der Provinz nur ſchwer erheblich mehr zu 7 Mund zu Pudewitz, Holzverkauf: Nutz⸗ und B ld. 
d en Ein ; dagegen fei Hoffnung zu ſetzen auf die Ueberweiſung V er mt sch tes. r Holz f: Nutz⸗ und Brennholz 
: von Fonds aus Staatsmitteln, auf die Ueberweiſung der Hälfte der Dr. Hugo Müller iſt von einem ſchweren Verluſt betroffen ) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


7 


Belanntmachung. 


vielmehr ſich lediglich mit dem was 0 Technicum Fachschule für 5 N 760 7 . PIERRE : 
a s i alsdann von der Erbſchaft noch vor⸗ ittweida | Maschinen-Techniker } will kuch m1 t als hen 
gen die Arbeiterffan Mari Im Firmen Regiſer it unter Ir. e 30 duc nit als Waisen laſen, 


Se handen wäre, zu begnügen ver⸗ 
n Dubert aus Poſen, welche 171 der Kaufmann Heinrich Sa⸗ bunden, daß, ferner unter Vorbehalt — —— H— 
aa iſt, iſt die Unterſuchungs⸗ biers in Wreſchen mit der Firma: der Anſprüche des Boleslaus von Aufkündigung 
lich wegen Diebſtahls verhängt. H abiers Jabikowski der Nachlaß als ein aud 
5 a von Obligationen des 


0 : t, dieſelbe zu ver⸗ herrenloſes Gut dem Fiscus zuge⸗ 
nd des Juſtizj⸗Gefängniß Ort der Niederlaſſung: ſprochen wird. 8 
10 Kreiſes Schtoda. 
Von derunterzeichneten Kommiſſion 


' „Grätz, den 7. September 1880. 
j en den s. Dejember 1880. reichen, Königliches Amtsgericht. 
Poſe . Staatsanwaltſchaft. zufolge Verfügung vom 29. Novem- u Ir | d 4 ber 

Königl. ber 1880 eingetragen. It 10 3 0 | di ſind am 4. Oktober er. die nach⸗ 
N diger j erk auf Der Geſchäftsbetrieb beſteht in Blklnbrieſs⸗ Erledigung. benannten Obligationen des Kreiſes 

Toth 0 . Leinen⸗ Schnitte, Materialien, ſo Der unter dem 28. November Si e morben: 

Das in der 9 Balen. Vor⸗ wie Mehl-, Kleie⸗ und Vorkoſt⸗ 1880 hinter den Arbeiter Sta⸗ 290 n 50000 1 0 
u Sheen wic ene ehe den 6. Day. a0. . J 84 0e 0e ene Se ir einne vom Keen der 
I Schuhm reſchen, den 6. Dezbr. 5 EÄLER pro erlaſſene Steck⸗ Poſen⸗Kreubburger Eiſenbahn, 

m5 B. zu 500 Thlr. Nr. 9 


verwittwet geweſenen Schütz önial. icht. brief iſt erledigt. 
0 Be En Königl. Amtsgericht. Amtsgericht Poſen, den 8, Dezember 1880. 5 
Dane don 463 Mart veranlagt fl Aufgebot. Königliche 2. Pitt C. zu 100 Thlr. Nr. 2 
oil behufs Zwang eo ſrakurg in Als Eigenthümer des Grundſtücs Staats⸗Anwaltſchaft. 38. 54. 60 und 64. u 
ge der notwendigen Sub⸗ Dolzig Nr. 175 it im Grundbuch 11T Die Kreisobligationen find in 
ation am des Stadtgemeindebezirks Dolzig, coursfähigem Zuſtande nebſt den 
I dazu gehörigen Coupons Serie II. 
r. 8 bis incl. 10 und Talons am 


15 17 ebruar 1381 Band IV, Seite 435 ff. der Iguatz 
19. r 1. April 1881 an die Kreis⸗Kom⸗ 


ö 10% Uh 4 15 ABER, mit ſeiner 

N N i 23 E 
Vormittags 1 e e eee munalkaſſe in Schroda gegen Be⸗ 
zahlung des Nennwerthes zurück⸗ 


m Gericht 


2 


ich komme zu euch. 
| Mit dieſem verheißungsvollen Worte fpricht der Herr Seine armen 
Erdenkinder an. Angerufen und erbeten von 85 unglücklichen Waiſen⸗ 
kindern und mehreren greiſigen Wittwen in meinen drei chriſtlichen 
Liebes⸗Anſtalten allhier — einem Knaben⸗ und einem Mädchen⸗Waiſen⸗ 
Rettungshauſe, ſowie einer Samariter⸗Herberge —, ſſt der Herr ſeit 
26 Jahren ein⸗ und ausgegangen und hat in das ſchmerzhafte aber auch 
file Antlitz Seiner Kinder geſehen. So oft Er kommen follte, da eilte 
Ihm ein Engel Gottes voran und ſprach: Fürchtet euch nicht, denn ; 
fiebe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird, ER 
Da wurden die Kleinen froh, daß fie den Hexen ſehen ſollten. Und als 
Er durch die Pforten meiner Häuſer im hellen Feſtglanze eintrat und 
die Gaben der Barmherzigkeit von barmherzigen Ehriſtenſeelen, die Er 
auf dem Wege für Seine verlaſſenen vater⸗ und mütterloſen Waiſen 8 
eſammelt, ausbreitet, da leuchteten alle Augen, da klärten ſich alle 75 
licke, da bebten alle Herzen in ſeligem Entzücken, da erfüllte ſich Sein 
Wort: Habe ich dir nicht gejagt, jo du glaubeſt, du werdeſt die Herr⸗ 
lichkeit Gottes ſehen? 185 
Seid ſtille dem Herrn und wartet auf Ihn. Mit dieſem Glaubens⸗ 
worte ſtehe ich jetzt zwiſchen den Wittwen und Waiſen. Meine ſtille 
Freude iſt die Hoffnung, daß der Herr durch Seine frommen Jünger 
und Jüngerinnen meinen Armen und Aermſten in der Welt Gutes und 
Barmherzigkeit wieder erweiſen werde, damit auch aus meinen Häuſern 
ein Weihnachtslicht leuchte. ein Weihnachtstiſch erfreue und ein dank⸗ 


2 ; \ i itergemeinſchaft lebt, 188 i i 5 
sgebäude, Zimmer Nr. 5, een in nn Chelente bad bares Weihnachtslied ertöne. : 
Sapiehaplotze hier, verſteigert eingetragen. Dieſe Eheleute habe t a 111551 öge der Segensblick des Herrn dieſe einfachen Worte in der Nähe 
105 » e e e e Chun Bei Mr. 339: Die Firma: een Den il heren Te ene und 155 1 begleiten und Alle, die ſie leſen, deſſen gedenken laſſen: Wer 
oſen, den 10. Dezember 1880. en 18 Adoluß Schultz in Jduny ausgelooſten Kreisobligationen ſind ſich des Armen erbarmt, der leihet dem Herrn. 
Königliches Amtsgericht. ul de u Bets heſſelben ig n und als deren Inhaber der die nächſtehend genannten der Kreis Pleſchen im Poſenſchen, am 1. Adventsſonntage 1880. 
Abtheilung IV. Tode des Ignatz Latauowicz vor⸗ pe n Kommunalkaſſe in Schroda bis jetz Der Anſtalts⸗Vorſteher und evangel. Pfarrer. 


ann. behalten. Joſef Luczkiewicz und f : nicht zugegangen und find daher mit N 5 a 
e een Einiges Sn lgenae nern ralm m Ein Großer Weihnante Wubataı 
atanowicz, haben darauf die ihnen a 2 
Auiyuen 10 5 9 be Re ht Raue se N ae Bekanntmachung. alen gs der Verlooſung vom 9 5 a = In 5 ah ſeid e 
as zu altar ) 7 „Rechte an Joſe ruga i, na A 8 U 42 20 [Rein ſeidene Herrenhalstücher 
125 der Frau Pauline b. Ehek der gerichtfichen Verhandlung vom Bekann machung. di, September 1873 II. Cmiffion) Dappeltbreite Cachemirs 2 Mtr. 90 Pf. à 1 M. 75 Pf 
miea, jetzt deren Erben, gehörige 22. September 1859 abgetreten. In unſer Firmenregister find auf die Obligation Litt. D. Nr. 8 Plüſchjacken a 3 M. Frauen⸗ u. Mannshemden à 1 M. 
Vorwerk, welches mit einem Flächen⸗ wonächſt der Bürger Cafimir Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ über 25 Thlr. = 75 Mk. 5 St ne U. Mannshemden M. 
nhalte von 50 Hektaren 53 Aren Smigielski zu Dolzig dieſelben dung heute folgende Eintragungen nebſt Coupons Nr. 2 bis incl. Damenmäntel a 12 M. Oberhemden à 2 M. 
0 Nuadratſtab der Grundsteuer Rechte durch gerichtlichen Vertrag bewirkt worden: 5 10. Serie I. und Talon. Filzun terröcke à 2 M. 50 Pf.] 1 St. Leinwand A 12 M. 
nierliegt und mit einem Grund⸗ vom 24. October 1860 von den] 1. sub laufende Nr. 36 bei der II. Von den am 1. Oktober 1874 


ſowie viele andere Artikel, paſſend zu Geſchenken, 
zu auffallend billigen Preiſen. ö 


Bei Einkäufen von 30 Mark einen Fettteppich gratis. 
Gebr. Itzig, 98. Markt 98. 


feuer Reinertrage von 428 Mark Joſef und Margaretha Mrugals⸗ Firma Michael Henoch in 
10 Pf. und zur Gebäudeſteuer ki'ſchen Eheleuten erworben hat. Nakel igati . 
mit einem Nutzungswerthe von Der Caſimir Smigielski iſt am „Kolonne Bemerkungen. — Obligation Litt. D. Nr. 200 
576 Mk. veranlagt iſt, ſoll zum 5. Juli 1879 zu Dolzig mit Die Firma iſt erloſchen. über 25 Thlr. = 75 Mark 
Amok der Auseinanderſetzung im Hinterlaſſung feiner gütergemein⸗ 2. sub neue Nr. 222 die Firma nebſt Coupons Nr. 10 u. Talon. 
Wege der nothwendigen Subha⸗ſchaftlichen Ehefrau Sophie, gebornen Michael Henoch in Nakel III. Aus der 


zum 1. April 1875 gekündigten 
Obligationen I. Emiſſion die 


tion Ignaſzewska, und feiner ſechs und als deren alleiniger In⸗ 3 
115 t 8 i i haber der Kaufmann Iſidor z 2 
uin ea er aaa 3 Eck⸗Laden. Ecl⸗Laden. 


Vormittags 10 Uhr, ln 10 Dolzig, Felix, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, Hedwig, nel, Anton, ver⸗ 
ne bier, verſteigert ſtorben, welche nicht im Stande 
d 


ben, den 10. Dezember 1880. Vekanntmachung. Sara, 2. Dezember 1880. 
. . Amtsgericht Der am 17. Januar 1876 zu Wies⸗ Namens der kreisſtändiſchen 
zonigl. 2 9 5 baden verſtorbene Rentier Herr Eiſenbahn⸗ und Anleihe⸗Kom⸗ 


Lobſens, den 4. Dezember 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Um allen mir unliebſamen Begegnungen meiner 
Angehörigen aus dem Wege zu gehen, bin ich feft entſchloſſen, 


Poſen zu verlaſſen. Ich verkaufe deshalb mein großes Waarenlager, 
um raſch damit zu räumen, zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen, auch 


i bin ich nicht abgeneigt, mein im guten Gange befindliches Ge⸗ 
DT en. Meyer roch ſche miſſion des Kreiſes Schroda. ſchäft im Ganzen zu verkaufen. a 
Dr. Iimann. 


FTE g gemilienfiftung begründet, deren Der königl. Landrath. 8. Knopf, Ecl⸗Laden 2 
h inſen alljährlich an ſeinem Sterbe⸗ — 4? TI 5 f n 5 den a 
N Amen wa e Aegelmüßiger. — | 


Talon. 


ierdurch aufgefordert, ſpäte⸗ Ange feine ae ee 
1 ' ten feiner Familie, insbeſondere 5 f 

, eee Flügel und Pianinos 

undſtück, welches mit einem Flä⸗ om 8 Wir fordern demgemäß alle dieſeni⸗ 1 bedeutendſten Fabriken empfiehlt bei Ratenzahlungen unter 

Inhalte von 1 Hektar 61 Aren Vormittags 11 Uhr, en, welche auf die Benefizien dieſer am I e OSEN 

Duadvatftab der Orundfteuer un⸗ an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Stiftung Anſpruch zu haben glau⸗ S. J. Mendelsohn. 

ig! und mit einem Grundſteuer Ar. 11 vor dem Herrn Amtsrichter ben, hierdurch auf ihre Gefuche un- zu billigen Raten Ein wenig gebrauchtes, fait neues hohes Pianino befindet fi 
gemertrage von 21 M.6 Pf, und zur Gottſchalk anberaumten Termine ter Beifügung eines beglaubigten a u ee n 5 ianino befindet ſich 
hebeudeſteuer mit einem Nutzungs⸗sihre Anſprüche anzumelden, widrigen⸗ Verwandtſchafts⸗Atteſtes bis zum Güterannahmeſtelle in Hamburg C000 es nn 
gerthe von-60 Mark veranlagt iſt, falls ſie ihreretwaigen Real⸗Anſprüche 28. Dezember d. J. P at ent⸗S chr aub € -S chli 5 ff chuhe 
fal, behufs Iwangsvollſtreckung werden verluſtig erklärt werden und bei dem unterzeichneten Vorſtande Maass & Schramm 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ die Eintragung der Wittwe und Oranienburgerſtraße 38 — ein⸗ 5 ’ und H alif ar 
haſtation Erben des Caſimir Smigielski als zureichen. Spediteure. i 1 * = 
am 15. Februar 1881, |Sigentbümer in das Grundbuch ere“ Verliu, den 1. Dezember 1880. beiter Qualität für Herren und Damen find in größter Auswahl zu 


olgen wird. 3 billigſten Preiſen vorräthig in der Solinger Stahlwagrenhandlung von x 
Vormittags 10 Uhr, i Schrimm, den 6. November 1880. = ze okuns. 5 55 ge = 6 Preiss Poſen, Alt. Markt 7, & 
dee en „Königl. Amtsgericht. nigl. Amtsgericht. Waiſen⸗Erziehungs⸗Anſtalten. lehrreiches Unterhal⸗ = gegenüber von R. Schmidt. = 


tung3-Spiel ſchenken will, 
der kaufe 


den kleinen 
Puttkamer 


(Verlag: Henri Sauvage). Ein 

Frage⸗ und Antwort⸗ 

ſpiel, um die neue Recht⸗ 

Ppeis 1 . ſpielend zu erlernen. 
reis 1 Mark 20 Pf. 


In Poſen auf Lager in 


Aufträge von außerhalb werden umgehend befördert. Wieder⸗ 5 
verkäufer erhalten Rabatt. 5 2 


Von den neueſten Schlittſchuhen „Auſtria“ liegt daſelbſt ei 8 
zur gefälligen Anſicht. \ 3 > 


Annfenfein & Vogler, 


Erſte und älteſte Annoncen⸗Expedition 


Breslau 


Aufgebot. 


Nach dem mittelſt rechtskräftigen 
Urtheils de; früheren Königlichen 
Kreis⸗Gerichts zu Grätz vom 19. 
Januar u 0 für Ergs en 
Thomas Ifſidor Erasmus von ch in 
9 ee] it in der Wohyeiech Luſchwitz bei Frauſtadt: 5 
er Kaufmann Jacob Mathias ein Nach (aß don 88 ee . Jagdwagen, 1 Getreide⸗ 
a Jaco ir von : ee 5 ; 
Koſchmin, vertreten durch den erhoben inden Von den Erben reinigungs 7 Maſchine, 1 
Schrootmühle, 1 Dezimal⸗ 


915 0 a i | 
a age De aendern Gola klan nen air waage, Acker - Geräthe,| Ernst Rehfeld’s Bus- (in Poſen Nathan J. Henfeld), 


min, klagt gegen die Eigenthümer 
inen- Patorefcen Fele verſchied. Tiſche u. Stühle handlung, Wilhelmsplatz 1. beſorgen zu Originalpreiſen ohne alle Nebenkoſten: 
Kleiderſchränke, Kommo⸗ Allen Kaufs⸗ und Verkaufs⸗ Pachtungen, 


den. 
gi den 10. Dezember 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
N Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


fete Zuſtellun 


bziora⸗Nawrot'ſchen Eheleute 
Polnisch Koſchminer Hauland 
em 150 Mark nebſt 5 pCt. Ver⸗ 


„Zinſen ſeit Zuſtellung der La⸗ den Bettſtellen u. Betten, 5 Anzeigen, Submiſſionen, 
n auf, Berur- Faſſer, Bänke, Mehl u. Magenleidenden Stellen⸗Geſuche, Vacanzen⸗Angebote 


: empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
Futterkaſten, ſowie noch fag e Brochüre: 


eine größere Anzahl ver⸗ 3 5 naturgemäße Heilverfahren 
. 5 urch Kräuter u. Pflanzen 
ſchiedener anderer Geräth⸗ 85 Arber 


c von Zr er Tre 
f Küchengeräthe . veis > 
RS Be fu Friedrich Stahn, Verlags puchhandl. 


in alle hieſigen u. auswärtige 
des 


een pe 
— . 
— A N e 


1 Zeitungen. 
Verwandten des Thomas Iſidor i = 
Erasmus von Jabikowski aufge 
fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


den 20. Juni 1881, 


Jim 15. Februar 1881, 


Vormittags 9 Uhr. 


dea 5 Berlin, 1224 Wilhelmſtr. ede 3.830 a — 
am Zwecke der öffentlichen Zu⸗ Vormittags 12 Uhr meiſtbietend verſteigern. 1880 Mein Schankgeſchäft 2225 Er - N i 
diane wird dieſer Auszug der por dem A Bi erſelbſt er it fofort oder per J. Jan glinſtig an 5 a 5 Warlin in Methlenbur 9·Str elih, 
Kos, elannt, gemacht. anbergumten Termine zu melden 11 5 22 vergeben. G. Weiß. Station Neubrandenburg. 4 
r Gobrecht gehörig nachzue| __ Rönigl. Gerictäuoiieher. _ Harzer Kanarienvögel egen aner de nee, 
eich „Nixdorif, weiſen, widrigenfalls a In den zur Herrſchaft „alen Sunarienväge Prima ſüßes 5 110 Ge San, be ict 
ſächtsſchreiber des Königlichen ihren Anſprüchen an den Nachla „Roller, Pfeifer, Nachtigallſchläger, 
8 Amtsgerichts. a mit der Konarzewo, Kr. Poſen, ge 


aus 
nd e gehalten, e hörigen Forſtſchug⸗ Bezirken ebony als Kobe rener ) Pflaumenmus | Yalllnt-Rambonilet-Rage 


empfiehlt Wilh. Rohr, Krämerſtr. 20, irt billigſt N W 
ispoſitionen der⸗ cm: : Kailer’ . offerirt billig; 50 tragende Mütter preiswerth 
® nothwendige Subhaſtation engen Geben, die ch meiden und Wiry und Katnik ſtehen aller's Hote E. A. Lühr. Magdeburg. an 


denen der Nachlaß zur freien Dispo⸗ 1100 Kiefernſtämme zum P 2 C. Blanck, Domainenpächter. 
N ae un Ten de dar berabfoigk eden l ane Verkauf. en olſterwe rg Kölner Dombanlonfe, Eine Ba ſtehende Lokomo⸗ 
dug um 18. und 20. 1881 en e Di er: f = Geldgewinn 75,000 k „bile mit Röhrenkeſſel, in jedem be⸗ 1 
9. Januar Die gräflich Dzieduſzyeki⸗ Bentheim Heymann, Ziehung 13/15 Fim. 300 M. wohnboren Naume aufſtellbar, iſt > 


\ Ionen bern 7 Den Dane 
Siegel, den 7. Dezbr. 1880, | asleaung es der ſche Forſt⸗Verwaltung zu Venetianerſtraße Nr. 4. Gewinn⸗Liſte franko. (ehe ili zu verkaufen Dei Mi 
| gehobenen Ruinen zu farben, J. Zimmermann, Andernach a/ Rh.] Knezynski, Gr. Gerberſtraße. 


3 gl. Amtsgericht, gehobenen Nuungen zu fordern, Babfi bei Poſen. 


— 8 — 


a roßbohnig und feinſchmeckend, 
Java-Cafee, Been 5 Pfund 125 Big. 
Pierſtellbare Kartofelfertirer Handdreſchmaſchinen, dene Kartoffel u. zum 
12"; a in ihren Leiſtungen. Anerikanifihe Ani erfül- ee 5 
ef „n Schrokmühlen, Helkuchen⸗ 
bieder, Kartoffel⸗ > | 
dämpfer, transportable 


Jauche⸗ und Noel: 


GSP See ed 9105 19 5 a 8 
Großer e N Eisbeine 

Freitag den 17. Dezember, Abends und alltäglich friſche FI 

Weihnachtsausverkauf 85 115 Gottes dienft Herr Paſtor 8 Flak 
[Petri⸗Kirche. Sonntag, den 12.] Heute Abend 

woll. Capotten, Weiten, u Dez., Vorm. 10 Uhr: Predigt: Wurſtabendbrot, 
Kopf: und Taillen⸗Tücher, % 1 
Ei onntagsſchule. Ne 2 M. Smaczek, 
Garnituren, Stulpen und Uhr Chriſtenlehre: Herr Ober. albert Kr. 
Kragen, ſeid. Tücher, La⸗ Konſ.⸗Rath D. Göbel. : 


mpfiehlt gebrannt E B hr’ W 5 
Pneu A Brechts Ww 
= — Heute und morgen 5 
Uhr Herr Paſtor Schlecht. 
5 5 F. Rakowski, St. Martin N 
zu billigſten Preiſen, 
855 Diakonus Schröder. 114 Uhr wozu ergebenſt einladet 
Gamaſchen, Unterröcke, 
4 vallieves, Schleifen, Cor⸗ Garniſonkirche. Sonntag, den 12.1 kleiner brauner Hun 


ie. ſetts ꝛc. dc. ſe Galan⸗ 0 2 + 2 
= es pumpen, — 5 I en zu Büligen aber 910 35 En mit weißer An 
— 1295 0 Wilh. Ne 15 de 5 111 Um 114 Uhr Sonntags⸗ faul Sen, I. f 
90 0 +, + 1 8 15 B U Martin li | 
Dreſchmaſchinen mit Patentſchlügern und Bofwerke neueſter Konstruktion ee se, engelſch + mtp.__&emeinse. ennemenene ek "= 


Sonntag den 12. Dezbr., Vorm Em Militär⸗eberrock it in * 
9 Uhr: Herr Superintendent Eiſenwaaren⸗Handlung von Joſeſh 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: Stolzmann, Gr. Ritterſtr. 8, 1 
Katechismuslehre. Derſelbe. eblieven. Abzuholen daſelbſt gegen 
Mittwoch d. 15. Dezember, Abends Inſeratskoſten. 0 
73 Uhr: Herr Superintendent — 
Kleinwächter. nglish. 

In den Parochien der vorgenann Mrs. Coulman aus Englal 
ten Kirchen find in der Zeit vom Lehrerin der englischen Sprad 


kt 86, 
empf Herrn Moral. 


Gebrüder Lesser, filiale Posen, Al. Ritterſtraße 4. 
Prachtvolles Feſtgeſchenk. n 
Statt 72 Mark nur 40 Mark. 


im Hauſe des 


ür obigen Preis liefere ich in ganz neuen tadelloſen Exemplaren, CCCCCCCCCCC CCT a f e h 

ſoweit 50 fleine Vorrath reicht; x , 5 : 6 gan J pak, 9 weibl. Perſ. il ce I. Etage, N. 
Die Lieder des Mina=Schafy Unwiderufih 1 en n ilch Autor Auf 

mit einem Prolog von Friedrich Bodenstedt. am 14. Dezember, Abends i iſche Antives: Aufier 


Im Tempel der iſr. Brüder⸗ 
> Gemeinde. 
Sonnabend, den 11. Dezember, 
Vormittags 9% Uhr: Gottesdienſt 
nd Predigt. 


Jubel⸗Ausgabe. 50. Aufl. 60 Bog. in Fol. Mit d. Bilduiß 
des Verfaſſers und 12 Illuſtrationen, in Farbendruck und roth 
gedruckten Initialen. In Prachtband m. reicher Deckelverzierung 


und Goldſchnitt. Ladenpreis 72, jetzt 40 Mk. 


och nie iſt ein ſolches Prachtwerk allererſten Ranges zu ſo billigem 
es h Preiſe im Buchhandel geweſen. 5 
Um zahlreiche Beſtellungen bittet 


i Ernst Rehfeld’s Buchhandlung, 


& Did. 2,50 ME, 
eee ei 
1 a N e 
Salomon Schott, 


6 Uhr, wird der Verkauf 

der Looſe a 3 Mark zur 

Düſſeldorfer 5 
Silber⸗Lotterie 


geſchloſſen! 


Nur noch ſofort eingehende Aufträge 
können pünktlich expedirt werden. 


vom Stadt Theater in Augsbun 
Maria Stuart. 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome). (Porto 15 Pf) Verlobte. ede > Sch 
nn : Rogafen. Nogafen. Naria Stuart — Frl. H. Rilke 
Fer nene Roman von Georg bers: e e ee 
| = geboren. Der Billet⸗Verkauf für Sonn 


Der Kaise ö 105 Breslau, Ring 4. 
5 SE 2 Bände. Preis broſchirt 10 Mark; 3 5 8 
1 ISer . 115 gebunden 12 Mark, A: 3 Gres, den 9. Desenber 1850 
wide eingetzofen bei Louis Türk, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


Amtsrichter Paaſche nebſt Frau 


5 Uhr V. 
Elsbeth, geb. Hildebrand. mittags und 4—5 Uhr Soc 


. III. 15. XII 77 K. J. III. N 
e Polniſches Eheater 
| Kosmos TI Mont. 13. XI. 80 Sonnabend, den 11. Dezember 


2 Abends 8 Uhr. L Die Glocken von Corneville, 
Auf dem Dom. Dobrin Komiſche Oper in 4 Akten 


x 5 Ju Hochzeiten und Geſellſchaften empfiehlt k 
ſeinen neu ausgeſtatteten Saal und Nebenlokalitäten 


6000 Thlr., 


T. Luzinski, unmittelbar, hinter Pfandbriefenſbei Pr.⸗Friedland wird zum r E. Heilbronng 
i 5 5 = ſtehend, 5 % Jinſen tragend, ſind 1. Januar 1881 ein tüchtiger Mon Ag, 13. Dezember 5 i 
es 4 f i 5 Verluſt ſofort zu cediren. Offer⸗ a.“ 5 0 et LEER Volksgarten ⸗Th 
Grand Hötel de France e e one nan dr che Talper or gehe „ engen, Seeed den l 


im neuen Vereinslokal: 


Bismarckſtr. 9, parterre 


vis-A-vis dem Tunnel 


dition d. Bl. entgegen. 


BE Große Von e. pünktl. Zinſenzahler w. z Ein Buchbindergehilfe, 
= erſter Stelle auf ein maff. Grundſt. der mit Galanterie⸗Arbeiken vertraut 
Ichann Hoff ohe Öuderwaaren . tt. e e e 5 a e (Eingang vom Hofe her): 


8 180% 9 Darlehn von it el Muc 
’ 5 8 88 J 7 
1 | Ch | | Ausſtellung eur in ere 5 10 n 1 4 Friedrichsplatz 10,17. 5 Ha des Hrn. kam Dr. 
2 in der 0 111 15 0 oſen an 01 Ein ev., deutſch u poln ſprechender Assen am 
ne 1m she, Brian nr 
- . b 8 8 7 
„Fit iſt cht und unver ungen . b. At W. G. England in den erſten 
Zzner 3 
fälſcht von Aerzten zur = iſt ſof zu verm. Langeſtr. 7, I. Etage. poſtlagernd Nafsfom.__[_ Jahr ehnten nach den 
5 am Markt. St. Martin 59 die Bel⸗Etage Ein intelligenter praftiicher Mann, = ö ) ! 
Krüftigung der Nerven e det Nä 9° 32 Jahre alt, verheirathet, ohne Fa⸗ 5 it f f II ĩͤ 
9 7 3 -, Ziich- d Schützenſtr 21 11 en, Baer milie, der polniſchen Sprache mächt., Freihei 8 tegen. Aus wärt re 
und bei Olutleiden Del: Hänge“, Diſch⸗ un ame ſucht, unter ſoliden Bedingungen pr. Nichtmitglieder 50 Pf. uswärtige Fami 
ordnet. Feinſte Chokolade, 


Küchen⸗Lampen Sandſtr. 8 find Wohnungen Aſogleich oder 1. Januar k. J. auch Nachrichten. 

de, beſter en 9 art 1 1 a DO und BO Tblu, auch Nferde⸗ ſpäter, einen Verkrauens⸗Poſten zu Henke, Sonnabend, Eis beine. Verlobt; Bee Helene Sin 
-  Salongelränk, bereitet 
ṽon Johann Hoff, k. k. 


Nachmittags 3 Uhr 
Große Kinder Vorſtell 
Der Rattenfänger von Ha 

Phantaſtiſches Volksmärchen 
Geſang in 6 Bildern von G. B 


Bertram — Herr Janez Mally 
Die Direktion, 


ſtälle, Wagenremiſen u. eine Werk⸗ 56151 5 Ä 
25 0 . men, a. z. Kaſſirer in einem I., Joseph, Wi mit 
Fabrikpreiſen, um damit zu i . Joseph, Wiener Tunnel. |mit d 


ae Laden (4 Schauf.) 99109 e Kohlen (ai t, Lage er in] 
AN 8 auf. 7 h „ b 
räumen. C. Preiss, iſt Neue Straße 11 ſogl. z. verm. 1 überhaupt Geichäftstührer Restauranl Dominikanerstr 2 F 


R 10. Poſen, Alt. Markt 7, eres beim Cigentbümer, gleich welcher Branche im Prakti⸗ eute Abend: a e 
Hofl., Berlin, Neue Wil⸗ — — — Die hieſige Cantor⸗ und Schächker ſchen. Eine bierzu erforderliche Eisbeine 1 Goretzki mit Hrn. Amtsrichter 


Wohlfahrt in Gleiwitz. 
Verehelicht: Hr. E 1 
mit Frl. Anna Haaſe in Hambu 
r. Guſtav Roſenbaum mit d 
Eliſe Iſaac. Hr. Julius Vogelmant 


f telle, verbunden mit ei Kaution kann in Baar geſt. werden. 
eee, aar kai ae A. Mattert, 
1 ꝙ 9 E ) 1 ‚rt 5 
Per Pfund 1. 3 Mark, ee a en eat: 150 tereſſe ihre werthe Adreſſe a zum Hellanrant 2 
N 5 „Dezember d. J. unter J. E 5439 zum Dresoner Waldſchlößchen, 


Gegen £ 5 20 

0 2 teten Fällen, wird „Prof. ts vakant. Qualifizirte Bewerber wol⸗ 5 U I ) 

Ann, a an 19 | Sich Unlanne 
U den 7 Ulber be N mittel au e Wiene epfohlen, Ciel Perg 95 Unterzeichneten einſenden. Ein b M rt 1 Sonnabend: Maße a 1 1110 00 
f. 5 In lich. Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe „„ „ ann auf Wunſch ſofort erfolgen. Pökelfleiſch, Erbſen und Maſſenbach. Hr. Heinrich Wengald 
Ai mittel für Kinder gurantit. der ga n den ne dient. iptv erhält den Vorzug. Reiſe⸗ Waftere Vermittelung verbeten. __ erkohl ud mit Frl. Louiſe Rading. Commnalll 

| ührmi ö ne pam. Onreial- Deut, t j 1915 Mädchen zum Packen von Eiga⸗ auerkohl. lehrer Dr. Georg Bordelle mit 

5 N) Sin lin K ſtatt often werden nicht vergütigt. retten können ſich melden Gr. Ger- Feden Sonnabend Eliſe, verw. Helbig, geb. Gie 

= 1 ft 1 ig 80 fh — s it beſchloſſen worden, in Rogowo, den 6. Dezember 1880. berſtraße 39. Eisbeine BE in Glogau. 

5 nern, in ih- Zr 


em eine u Erporationg-Dnrfland . au Ein Lehrling FW. Mewes, Breslauer. 20. Albert Mbgelds ingo hen 
x < 4 7 er Synagogen⸗Gemeinde findet günſtige Stellung bei Sonnabend, den II. Detember 
keln a 1 lk. U. A Jr t.) „ „Käſefabrik. Joseph Jacob. | Michaelis & Kantorowioz.| Seile War, art Snnentapt, 
0 Verkaufsſtellen bei: aus der Umgegend die Milch von Ein junges evangelſſches Ein ſchneidiger Kutſcher, Be Barren men, Bun 
8 ca. 200 Kühen liefern werden. Pacht⸗ Mädchen der vier Pferde gut lenkt, Schützenhaus. 


luſtige wollen ſich unter Angabe, 
wie viel ſie pro Liter Milch im Win⸗ 
ter und Sommer zahlen und welche, 
Kaution ſie beſtellen wollen, bei uns 
melden. 


Frische, Estkowski, 


aus anſtändiger Familie fucht per 


1. Januar 81 eine Stelle als Stütze findet Stellung 
der Hausfrau. 


B beliebe man unten x Biela ER ui 
abgabe, end esche Kirchen Nachrichten 


Frenzel & Comp., Alter 
Markt 56, Gebr. Pleßner 
und Samuel Kantorowicz 


in Hannover. Lieutenant Heſſo 
Wilucki in Dresden. — | 
Tochter: Herra A. Baldauf 
Moabit. Rittergutsbeſ. een 
Gilka in Weiſſag. Prem.⸗Liell 6 


Kl. Gerberſtr. 4. 
Heute Sonnabend: Eisbeine und 
Tanzkränzchen bei 


x 1 + ee: 9 v. Holy⸗Ponieeitz in Colmar i. , 
; jun, Breiteſtraße 19 m Miaty, Foluſch, Zum 1. Januar ſuche ich ein für oſen. 2 0sbamMoyen. Gestorben. rt Nude 
5 per Tremeſſen. junges Mädchen Kreuzkirche, Sonntag, 12. Dez Heute Abend Eisbeine Tochter Elſe. Fralu Friederſte Se 
Be. Dofen, Moskauer Zuckerſchooten à Pfd. aus guter Familie, welches mit der) Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. 10 Uhr A. Laserich. 100 geb. Levig Hrn A fiese 700 
= 1 M., Weizen⸗ u. Wiener Mehl, Küche und Milchwirthſchaft vertraut Predigt: Herr Superintendent Heute Abend: ae un lasern 
e Backobſt, alle Sorten Nüffe, ſowie iſt. Helene Seuftleben. Schrimm Klette. Nachm. 2 Uhr: Herr Wurſt ab endb ro t Auguste 9 allen Sn Oettegaſ i 
en ion. ſämmtliche Vorkoſtartikel in guter Unverh. Gärtner mit guten Zeug⸗ Paſtor Zehn. „Perleberg Veßz 8 Fran Doro 


Waare und billigen Preiſen, und|niffen, verh. Stellmacher, Stuben⸗St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den Von 9 Uhr ab Wellfleiſch bei Amte 
Ein ält. jüd. Dame findet liebev. ſchmackhaftes Brot, auf Verlangen mädchen, Köchinnen, ſowie alle Art 12. Dezember, Vormittags 9 Uhr, G. Mittag, Kleine Gerberſtr. 7. NT, 15 ei tn M 
Penſion bei einer Kamılie. Offerten ins Haus, empfiehlt Wittwe H. Dienſtperſonal empfiehlt J. Zwo Abendmahlsfeier: Herr Paſtor Heute Eisbeine bei G. Rolle Ge. Nan mann laren 
erb. unter B. 100 Grob. b. Bol. tg. Leiwilz. Breiefte. 15, linska, Miethsfrau. Sr. Martin 13. Schlecht. 10 Uhr Predigt: Herr] Wronkerpl. Nr. 3. Al Potsdam. 5 
. Druck und Verlag von W. Decker K 65, (C. Noel) in Poſen. 55 EINE 


